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Beligfon unb  Politik-
Ein schmales Heft liegt vor uns und doch zugleich

itn Dokument der Zeit ! Ein evangelischer Geistlicher,
ein Mitglied des Reichstags , steht vor uns aus, der sich
müht, die Zusammenhänge zwischen Religion und Poli¬
tik aufzusuchen, um auf Grund solcher Untersuchung
in geist- und temperamentvoller Weise gegen die Ver¬
quickung  von Religion und Politik zu protestieren,
mit der heutzutage leider nicht mehr allein das Zen¬
trum , sondern auch andere Parteien zu operieren
pflegen ! Ein Geistlicher der Landeskirche, der schon
darum gehört zu werden verdient , weil er sich auf den
Boden der Forderung : „Trennung von Kirche und
Staat !" oder, besser gesagt, der Försterschen Formel:
„Die Entkirchlichung des Staates und Entstaalichung
der Kirche!" stellt.

Immanuel Heyn,  fortschrittlicher Rcichstags-
abgeordneter und Pfarrer an der Kaiser-Wilhelin-Ge-
dächtnis-Kirche zu Berlin , hat schon früher eine Samm¬
lung von Predigten und eine Studie : „Jesus im
Lichte moderner Theologie" erscheinen lassen; auch als
Tagesschriststeller hat er sich vielfach — auch in unserer
Zeitung — betätigt . Jetzt tritt er mit einer neuen
Veröffentlichung : „Religion und Politik . Gedanken
über Fragen ' der Gegenwart ." (Ratsbuchhandlung

1 L . Bamberg , Greifswald ) hervor , einer Sammlung
von Aufsätzen verschiedener Art und verschiedenen In¬
halts , die sich aber doch zuletzt alle auf eine Quelle
-urückrühren, auf eine Formel bringen lassen, eben auf
die von Heyn betonten , aber zugleich auf rhr rechtes
Matz zurückgeführten Zusammenhänge« zwischen Reli-
gion und Politik . r v 0

Religion und Politik — so ungefähr lasten sich des
Verfassers Gedankenqänge skizzieren — sind sicherlich
verschiedene  Größen . Die Religion geht den
inneren Menschen an , den sie vertiefen , durchdrungen,
beseligen will, die Politik hat es mit dem äußeren,
wirtschaftlichen, staatlichen Menschen _ zu tun . , dessen
Lage sie ordnen , regeln , bessern will. Religion ist
Sache der Freiheit , Politik im Grunde eine Sache des
Zwanges . In religiösen Fragen entscheidet der ein-
zelne und sein Gewissen, in politischen Dingen entlche:-
den die Mehrheiten . Die Politik ist nach dem alten
Wort die Kunst des Möglichen, also die Kunst der Kom-
broniisse während die Religion nichts leidenscyastlichcr
haßt als Kompromisse. Und doch begegnen sich Religion
Und Politik wieder auf so manchem Wege, vor allem
ans ethischem und sozialen Gebiet . Beide, Staat und
Kirche sind bestrebt, dem Menschen, dem Bruder zu
helfen' beid- sind, um ein anderes Beispiel anzufuhren,
grundsätzliche Gegner des Krieges , den auch der Staat
und der König nur als n t̂irnn ratio ans ehenundan-
sehen dürfen . ' Der Staats g e d a n ke als solcher wird
selber sehr energisch durch die Religion oder durch d:e
konfessionelle Stellung der Staatsglieder beeinflußt.
Eine  Kirche allerdings geht noch darüber hinaus : die

offizielle römische  Lehre . Sie argumentiert so: wie
der Leib von der Seele regiert werden muß , wie der
Mond sein Licht von der Sonne empfängt , so sist auch
das Verhältnis zwischen staatlicher und kirchlicher
Autorität : für das weite Grenzgebiet , auf dem staatlickM
und kirchliche, geistliche und weltliche Interessen sich
berühren , hat der Staat der Kirche Gehorsam  zu
leisten. ! Darin sieht Heyn — und das weiß Gott mit
Recht! — die schlimmste Verquickung  von
Religion und Politik , die scharf bekämpft werden muß.

Hat sich nun die evangelische  Kirche von solcher
Verquickung freigehalten ? Hier darf man zunächst an
den Antisemitismus  erinnern , der vielfach ge¬
rade von Geistlichen der Landeskirche geführt wurde.
Auch Heyn meint , daß die Frage nach den Vorzügen
und Mängeln des semitischen Volkes und der Rassen¬
art ruhig aufgeworfen und beantwortet werden dürfe,
aber d er Antisemitismus , der an rohe germanische
Volksinstinkte appelliere, der nach Gewalt rufe , weil er
selbst geistig zu schwach sei, uni das Judentum zu
überwinden , der bleibe des deutschen Staatsbürgers wie
des Christen unwürdig.

Dem, der Religion und Politik „treibt , stellt sich
aber bald noch eine andere Frage entgegen :, wie soll
sich die Religion zur Sozialdemokratie  stellen?
Kami ein Christ Sozialdemokrat und kann ein Sozial¬
demokrat Christ sein? Heyn kommt zum Resultat , daß
man gegen die Sozialdemokratie und ihr Programm
die stärksten geschichtlichen, ethischen und volkswirtschaft¬
lichen Bedenken haben kann, aber religiöse  Beden --
ken nicht im g erin  gsten . Religion sei m der
Tat Privatsache , und der andere Satz : dem Volke soll
die Religion erhalten werden, sei an sich gewiß gut,
wenn er aber so gemeint sei, daß die Religion der
Kappzanm sein solle, die „Masse" niederzuhalten,
dann sei die Losung geradezu gottlos . Viel ernstere
Bedenken hegt Heyn vom religiösen Standpunkt aus
gegen das Programm derjenigen Partei , die sich mit
besonderem Nachdruck als die „Stütze des Altars an-
preist, und mit Recht meint er, eine politische Partei
als solche könne Religion und Christentum überhaupt
nicht stützen. c» r 77 ,

Von solchen Grundsätzen aus kommt der Verfasser
dann in drei Sonderfragen zu bemerkenswerten
Schlüssen: er wendet sich gegen die religiöse Eides-
forinel , er verurteilt den Versuch, die Soldaten zum
Kirchenbesuch oder auch (vergl . den „Fall Charlotten-
biirg ") zum Verlassen der Kirche und damit zur
Störung des Gottesdienstes zu zwingen, und er spricht
endlich die Meinung aus , daß die jetzigen Versuche
neben den staatlichen Eheschließungen durch, die be¬
kannte Bemerkung auf den Eheschließungsscheinen die
jungen Eheleute auch zur kirchlichen Trauung zu über¬
reden , ein untaugliches Mittelseien.

Das Buch handelt im übrigen die verschiedensten
Fragen ab. Heyn gibt unter anderem den Vortrag
wieder , den er vor anderthalb Jahren im verein zur

Abwehr des Antisemitismus in Wien über die „Ent¬
wickelung und bleibende Bedeutung der jüdischen Reli¬
gion" gehalten hat und es ist interessant , daß er z. B.
auch dein älteren Jesaia zum Vorwurf macht, daß er
die Religion mit Politik verquickt und dadurch den
Gottesglauben schwerer Gefahr ausgesetzt habe. Er er¬
örtert die religiöse und die sexuelle Frage auf Grund
der Dichtungen seines Amtsbruders Gustav Frenssen.
Er schildert den gegenwärtigen Stand der Jesuiten-
llage. Er wirft die Frage auf : „Warum bleiben wir
Liberalen in der Kirche?", und er untersucht endlich den
Protestantismus des regierenden Kaisers und , seinen
Einfluß auf kirchliche Dinge . Der Appell, mit dem
dieser Aufsatz schließt, daß der Kaiser es sein möge, der
im Fall . Traub das letzte Wort sprechen und auch in
diesem Falle dem Recht zum Siege verhelfen werde,
hat freilich bisher keinen Widerhall gesunden. Aus
dem ganzen Buch aber spricht ein so vorbildlich starker
Charakter , daß man annehmen kann, , der Verfasser
werde in seinem Kampfe gegen das „offizielle Kirchen-
tum ", d. h. gegen die politische und politisierende
„Religion ", trotzdem nicht ermüden . Möge er viele
Leser und Helfer finden!

Das preußische Wohnungs¬
gesetz.

Von Stadtrat Dr . Flcich (Frankfurt a. M.), Mitglied des
preußischen Abgeordnetenhauses.

II -*)
Zurzeit haben die preußischen Gemeinden auf Grund

des Gesetzes vom 2. Juni 1875 gerade in Beziehung
auf Straßenbau , Städtebau usw. ein ausgedehntes Matz
von Selbstverwaltung,  was z. B. die englischen
Verwaltungsmänner und Wohnungsreformer bei ihrem
Besuch in Deutschland im Jahre 1907 mit einem ge¬
wissen Neid anerkannt haben. (Vergl . die Bemerkun¬
gen über Preußen in dem interessanten Werk von Lann
und Gorst : Llunieipul Lessons from Southern
Germany ; London , Fisher Unwin 1907 .) Diese
Selbstverwaltung soll jetzt eingeschränkt  werden.
Die Ortspolizeibehörde kann künftig die Festsetzung der
Fluchtlinien verlangen , wenn die Rücksicht auf das
Wohnungsbedürfnis  dies fordert . Bei der
vollständigen Unbestimmtheit dieses Begriffs ist damit
die gesamte Festsetzung der Fluchtlinien , die gesamte
bauliche Entwicklung und das gesamte Wohnungswesen
überhaupt in Wahrheit der Gemeindeverwaltung ent¬
zogen  und durchaus unter die Aufsicht und Kontrolle
des Staates gestellt. .. ,

Hand in Hand mit dieser Beschränkung der Selbst¬
verwaltung der Gemeinden geht die Er Weiterung
der Rechte  der G r u n d s p e ku la  n t e n und rns-

*) Vergl . Nr . 329 des „Wiesbadener Tagblatt ".

Nachdruck vcrboie».

Der neue Simsvn.
Von Martin Prvskancr.

Vor den großen Glasscheiben des riesigen CafLs schaukelten
grelle Bogenlampen und zerrissen das Dunkel der Straße.
Unaufhörlich klappte die Drehtür , an der , ein goldbestickter
Portier nachlässig grüßend die Hand hob; und immer neue
Menschentrnpps drängten sich durch die kreisenden Turfingel,
an denen, wie an allen Fensterscheiben, die großen roten
Plakate klebten. Mit schwarzen hohen Buchstaben verkündeten
sie, daß hier in diesem Monat „Signore Malcdetto , der ver¬
rückteste Kapellmeister der Welt", mit seiner Kapelle aufsprelte.

Drinnen im Caso drängten sich Stuhl an Stuhl die
Dienschen. breit und schwarz lagerten sie auf Sesseln und
Sofas lehnten die Arme auf die Marmortischchen und preßten
sich in die Gänge . Wände und Geräte blinkten tn protzigem
Lurus bunter Marmor fügte sich an goldene Mosaikstrcifcn,
selbes ' Holz und Messingbeschläge gaben einen unangenehm
hellen Hintergrund . Und zwischen diesen unfeinen wohlbe¬
rechneten Effekten bewegte sich die Menge der Besucher, die
»ngeheure Schar der halb Bürgerlichen , der innerlich unge¬
festigten Existenzen, die der Wunsch nach einer lichteren kost¬
bareren Umgebung als ihre eigenen nüchternen Stuben , eine
Unreine dumpfe Sehnsucht nach äußerem Luxus und billigem
Nervenreiz hierhergetrieben hatte.

Alle Köpfe waren nach dem Musikpodium gedreht wo
gerade Signore Maledetto , die Berühmtheit der roten Plakate,
einen amerikanischen Marsch dirigierte . Der eine Mauke
Dinnn im Frack, der durch überlange , sorgfältig gekämmte
Haare auffiel , gab die ersten Takte ganz ruhig . Aber mit der
Melodie wurde" er beweglicher, schlenkert- die Gueder knickte
^im Paukenschlag zusammen , sprang hin und her daß die
Haare um sein Gesicht flogen, und schlug zuletzt urt Rhythmus
des Marsches einen Purzelbaum , um sofort wieder auf-
idringend den Schluß ruhig stehend zu dirigieren.

Das laute Beifallklatschen übertönte den Lärm de..
S .vrechens und des Geschirrklapperns und ruhte nicht bis
Maledetto das Zeichen zu einem zweiten Stuck gab. Wieder
sprang er und wand er sich wie ein Clown, warf die Haare
mit einem Ruck über das Gesicht und tanzte in grotesken
Gliederverrenkungen auf und nieder.

Signore Maledetto war früher wirklich musikalischer
Exzentrik in einem Zirkus gewesen und wre mancher andere
auf den Gedanken gekommen, den immer magerer werdenden
Boden der Zirkusarena zu verlassen und in die fetten Grunde
der Musikcafos einznziehen, die gerade nach neuen Sen¬
sationen für ein kritikloses und ohne Geschmack gemeßerides
Publikum suchten. Maledetto , der natürlich im bürgerlichen
Leben aanz anders hieß, hatte Glück. Sein musikalisches Ge¬
fühl sicherte auch den tollsten Sprüngen seiner Kapelle den
soliden Unterarund , und die frühere Laufbahn als Clown
aab ihm die Fähigkeit , durch akrobatische Spasse bester als
alle anderen exzentrischen Kapellmeister zu wirken. Er war
allmählich eine Zugnummer geworden und verdiente sehr
viel Geld. ’ , ... .

Zuerst hatte er noch, innerlich der ganzen Komodie über¬
legen, sich selbst und die anderen , die ihm zujubelten , ver¬
höhnt und bewußt empfunden, daß er dach nur der Musik¬
clown acblieben war . Aber langsam war ihm dieses Bewußt-
sein erblaßt , der Beifall , der jeden Abend um ihn tobte, das
viele leichtverdiente Geld weckten den schnell bereiten Kunstler-
qlanben in ihm, und nach einiger Zeit war aus dem ironischen
ernsthaft dreinschauenden Zirkusartisten der eitle, wohlge-
fälliae glatte Liebling der Cafßbesucher geworden, der die
üblichen leichten Erfolge in der Liebe hatte , sich selbst am
wichtigsten nahm und in der Pflege seines langen Haarscyopfes
eine der besten Tagesbeschäftigungen sah. Denn er wußte,
wie gerade das weiche braune Haar , das ja so deutlich den
Künstler beivies, auf die Frauen wirkte und damit einen wich¬
tigen Teil seines Erfolges ausmachte . ,

In eine Ecke des Cafes gequetscht, saß der Friseurgehilfe
Bruno Brustmann mit seiner Braut und sah mit hestrgem
Unbehagen, wie sie sinnverloren auf den berühmten Mann

dort auf dem Podium starrte , dem die braunen Haare gerade
wieder in langen Strähnen um das Gesicht flogen.

Einige zärtliche Versuche seiner Hand wies Anna , Brust¬
manns Braut , ziemlich kurz ab, um sich wieder ungeniert dem
Anblick des Signore Maledetto hinzugeben. Der Kapellmeister
war , wie stets, auch heute wohlbeschäftigt, die vielen schmei¬
chelnden und bewundernden Blicke der Frauen ringsum aufzu¬
fangen und je nach Wärme und Tiefe mit einem Blitzen seiner
schwarzen Augen zu beantworten . Eben jetzt fand er Annas
Augen ans der Menge heraus und sah in ihnen den wahlbe¬
kannten Ausdruck, der ihn sofort zu einem ausdrucksvollen
Gegenspiel veranlaßte.

Bruno Brustmann , der kleine, blonde Friseurgeh :;se, âß
dabei und fühlte, obgleich er nichts davon gesehen hatte , mit
dem tierartigen Instinkt der Liebenden, wie in dem Empfin¬
den des Mädchens, das ihm bisher gehört hatte, etwas ihm
Fremdes , Feindseliges aufwnchs. ^ _ , rL

Dem kleinen Friseur tat das Herz weh. Er glaubte , e_>
sei nür von Liebe, und merkte nicht, daß ihm mindestens ebenso
weh der Gedanke an Annas ersparte dreitausend Mark tat,
die die Gründunq des eigenen Frisiersalons ermöglicht hätten;
aber das Resultat der Gefühle war das gleiche. Er kam sich
entsetzlich unglücklich und betrogen vor.

Daß inzwischen Anna von dem Kellner ein Zettelchen in
die Hand gesteckt worden war , das bewies , daß Signore Male¬
detto ihre Augen — für diesmal wenigstens — vor allen
anderen auserwählt hatte , merkte er nicht einmal . Brustmann
hatte die Lust zum Bleiben verloren und verließ mit Anna
das Cafe- Auf der Straße , zwischen den trüben , unsicher
leuchtenden Laternen der Vorstadt , folgte noch die Szene , wie
sie Verliebte eben in solchen Fällen aufziiführen pflegen, dann
begab sich Brustmann in sein enges Dachstübchen und horchte
die ganze Nacht hindurch auf das 'Wchgefühl in seiner schmalen
Friseurbrust.

Am anderen Abend wartete er vergeblich auf seine Braut,
stürmte nach einer Stunde nervösen ans der Straße Stehens
vor das Cafe und sah durch die Fenster Anna , das vielgeliebte
Mädchen, in nächster Nähe des Podiums sitzen. Er starrte auf



Teile S. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt , DIktsEmhkKeV
besondere auch derjenigen Grundeigentümer , die an den
Grenzen  des bebauten Bezirks und Fluchtlmien-
geb-'etZ Ackerland in Bauland verwandeln wollen__oder
die sonst durch die Lage ihres Grundstücks die Möglich¬
keit haben, der Stadt unbequem zu werden. Sind
Fluchtlinien für Straßen festgestellt — und hierzu kön¬
nen die Gemeinden künftig weit mehr als bisher ge¬
zwungen werden — so haben die Anwohner der angren¬
zenden Grundstücke das Recht, die Straßen auf ihre
Kosten herzustellen und zu bauen . Die Gemeinde aber
ist verpflichtet, das Eigentum der so g e g e n ihren
Willen  hergestellten Straße zu ü b e r n e h m e n und
den Anschluß an die Entwässerung , Wasserleitung usw.
zu gestatten. Das sind gewaltige Änderungen
des gegenwärtigen  R e cht s z u st a n d e s, nach
welchen: die Gemeinden durch Ortsstatut Anbau an noch
nicht fertiggestellten Straßen untersagen konnten und
das weitere Recht hatten , den Um- und Ausbau an den
bestehenden, von der Fluchtlinie betroffenen Gebäuden
zu verhindern . Nun wird allerdings behauptet , daß
von diesen Rechten vielfach zum Schaden der Grund¬
eigentümer Gebrauch gemacht worden sei. Beweise
hierfür sind aber von der Regierung nicht beigebracht
worden , wie das insbesondere die n a t i o n a l l i b e-
ralen  Mitglieder der Kommission mit vollem Recht
ausdrücklich und wiederholt festgestellt haben. Wäre
der Vorwurf aber selbst generell und nicht wahrschein¬
lich nur in wenigen Ausnahmefällen berechtigt, so
könnte man sich doch höchstens mit der Nachprüfung
der B a u v e r b o t e durch den Bezirksausschuß einver¬
standen erklären. Aber die jetzt zugunsten der einzelnen
Grundeigentümer eingeengten Befugnisse der Ge¬
meinde waren das Mittel , durch das allein die Ge¬
meinde das öffentliche Interesse  im S t 8 d t e-
ba u zur Geltung bringen konnte. Die Anlage von
öffentlichen Plätzen, die Einleitung der breiten Ver-
kehrsstratzen usw.: das alles hätte ganz unerschwing¬
liche Opfer gekostet oder wäre unmöglich gewesen, wenn
jeder Grundeigentümer und Grundspekulant seine
Grundstücke nach Belieben hätte mit Häusern bestellen
können. Die Grundeigentümer hätten allen V̂orteil
von der raschen Bevölkerungszunahme in den Städten
gehabt, aber die Kosten für die Anlage und den Bau
der Straßen hätten in noch größerem Maße als schon
setzt von der großen Masse,  die vom Steigen der
Grundwerte keinen  Vorteil hot, getragen werden
müssen.

Zu dieser Erweiterung der polizeilichen Befugnisse,
zu dieser Einengung der bisherigen Rechte der Ge¬
meindeverwaltung , zu dieser Begünstigung der Terrain-
svekulation muß also das preußische Abgeordnetenhaus
Stellung nehmen. Es wird zu entscheiden haben, ob
die dadurch geschaffenen Nachteile und Gefahren nicht
aus allgemein politischen Gründen , wie vom Stand¬
punkt der Gemeinde aus , schwerwiegender sind
als die Vorteile,  die durch die eingangs erwähnten
neuen Bestimmungen geboten werden. Und es wird zu
entscheiden haben, ob es wirklich so dringend ist, die
Vorschriften über Wohnnnqsordnungen und Wohnungs-
aufsicht gesetzlich einzuführen , da sie doch bereits jetzt,
durch bloßen Gcmeindebeschluß, im wesentlichen durch¬
geführt werden können, und da sie ja ohnehin dem
flachen Lande so gut wie gar nicht zugute kommen,
nachdem ihre Einführung im großen und ganzen ledig¬
lich auf die großen Städte (mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern ) vorgeschrieben, im übrigen nur freigelassen
ist Bei dieser Entscheidung wird das Abgeordneten¬
haus auch an der bisher noch nickst besprochenen Tat-
suche nicht vorübergehen können, daß das Gesetz nichts
enthält , was auch nur die Benutzung b iIl : g en
Geländes,  geschweige denn den Bau brllrger Woh¬
nungen erleichtert.  Eingemeindungen bleiben
nach wie vor erschwert: die Bestimmungen in dem An-
Ansiedlungsgesetze, im Armenwesen, im Schulwesen, d:e
den kleinen Gemeinden und den Gutsbezirken d:e Macht
— und das Interesse — geben, den Bau kleiner Woh-
ramcicn zu hindern , bleiben bestehen und werden,. da
die Regierung und die herrschenden Parieren

Anna und Maledetto und presste sein Gesicht an die Scheibe,
bi? seine Rase den Leuten , die hinter dem Glasfenster saßen,
tote ein weißer runder Knopf erschien und sie lachend darauf
zeigten. Da erwachte er aus seiner selbstvergessenen Er¬
starrung und verschwand in der Dunkelheit.

Drei Wochen später betrat Signore Maledetto den Friseur¬
laden, in dem er alltäglich sein Haupt mit den feinsten Künsten
der scharfen Messer und wohlriechenden Wässer behandeln
ließ. Als er sich irr den Stuhl zurücklehnte, stürzte diensteifrig
ein kleiner blonder Gehilfe auf ihn los : Maledetto aber wies
ihn mit ungeduldiger Handbewegung ab und rief nach dem
Meister , der allein in die Ritualien der vorzunehmenden
Waschungen und Handgriffe eingeweiht schien.

..Ein neuer Gehilfe ", erklärte der Meister der Schere
dem Meister der Kapelle, während er ihm die weißen Tücher
umband . „er rasiert und frisiert vorzüglich", und wies mit
einer Kopfbewegung nach dem kleinen Blonden , verbindlich
dazu lächelnd.

„Ich mag keinen fremden Menschen an meinen Kopf
lassen", antwortete Signore Maledetto und überwachte dann
schweigend die Pflege seiner Haare . Sie wurden sorgfältig
gestrählt, gebürstet, mit engen und weiten Kämmen ge¬
kämmt, angefeuchtet und parfümiert ; endlich lagen sie wieder
seidenweich und glänzend über den Kopf gestrichen bis fast
auf die Schultern.

Wieder ein paar Tage später erschien Maledetto im Laden
des Friseurs , wo ihm der kleine Blonde auf seine Frage er¬
klärte , der Meister sei erkrankt und könne heute nicht ins
Geschäft kommen.

»Aber wenn Sie gestatten, traute ich mich schon, es ebenso
zu machen, Herr von 'Maledetto", setzte er bescheiden hinzu.

Der Signore überlegte, dann nahm er mit einem Seufzer
den Hut ab und setzte sich mit dem deutlichen Gefühl , den:
kleinen Mann eine Gnade zu erweisen.

Der blonde Gehilfe arbeitete rasch und schweigend. So
sehr auch Maledetto aufpaßte , es kratzte und zwickte nichts, mit
leichter Hand behandelte er ihm Gesicht und Kopf. Nun kam
die heilige Handlung , dre Frisur . Nach einer Weile lagen
dw .Haare lang und glatt geordnet da.
' San  gut ", sagte Maledetto gönnerhaft und besah sich

zäh am jetzigen Wahlrecht festhalten, auch sobald nicht
geändert werden — wenigstens nicht in dem Sinne,
daß bas freie Land leichter als bisher dem Wohn-
bedürfnis der in den Städten zusammengedrängten
Bevölkerung dienstbar gemacht werden könnte!

Falls also der Entwurf nicht im Plenum des Abge¬
ordnetenhauses wesentlich  abgeändcrt wird - - wo¬
für , wie anfangs bemerkt, leider wenig Aussicht be¬
steht — so wird derjenige, der gegen  ihn stimmt, nicht
zu fürchten haben, die ihm Gleichgültigkeit gegen d:e
furchtbaren Schäden des heutigen Wohnungswesens
vorgeworfen werde. Weit eher möchte dieser Vorwurf
die Herren vom „Schutzverband für den deutschen
Grundbesitz" und ihre Freunde treffen , die für den
Entwurf , so wie er vorliegt , die Verantwortung tragen!

Heer unÄ $lotU  in England.
(Von unserem Londoner Mitarbeiter .)

W . B . London, 16. Juli.
. Der König — und viele seiner patriotischen (Unter¬

tanen — wird in den nächsten Tagen die jährliche
Flotten schau  abhalten . Etwa 70̂ Schlachtschiffe
und Großkreuzer mit endlosen Flottillen von Zer¬
störern und Unterseebooten und „sonstigem Zubehör ",
insgesamt 216 Schiffe, und 6 Geschwader Luftsegler sind
dazu vor Ports  m o u t h versammelt . Doch gar
stattlich wie diese Zahl ist, beträgt sie nur ein Drittel
der augenblicklich in englischen Gewässern schwimmen¬
den Flotte . Die Admiralität hat in diesen: Jahr statt
der großen strategischen Manöver einmal die Probe
machen wollen auf eine allgemeine Mobilisic-
r :: n g der britischen Flotte.  Von der „heimischen"
Seemacht ist ja die „erste Flotte " tritt 32 Schlachtschiffen,
20 Grotzkreuzern und 80 Zerstörern stets in vollem
Dienst. Die zweite und dritte Flotte mit je 14
Schlachtschiffen haben als Reserven jedoch nu.r einen
Stamm von Besatzung. Die dritte Flotte ist fast ganz
auf die Reserven angewiesen. So brauchte man für
die 600 Schiffe, die augenblicklichmobilisiert und kriegs¬
bereit sind, noch 17 000 Reservisten, und daß diese Leute,
kaum ein Drittel der Gesamtreserve der Flotte , jetzt
auch pünktlich sich eingestellt haben, erfüllt England
mit großem Stolz über die Erzbereitschaft  seiner
Seemacht . Hatten doch Admiralität und Reservisten
zur Ausführung dieser schnellen und — „kriegsmäßi¬
gen" Mobilisierung nur — vier  Monate Zeit!

Auch das Heer  mobilisiert ein bißchen oder möchte
es wenigstens . Während der letzten Fahre haben sich,
wie gewöhnlich bei einem regen Erwerbsleben im
Lande, viel weniger Rekruten anwerben lassen. Die
Infanterie  allein ist gegenwärtig 20000 Mann
u n t e r ihrem S o l I b e st a n d. Dadurch ist es u n-
möglich  geworden , den Regimentern in Indien
die volle Zahl der jährlichen Ersatzmannschaften zu
ienden. In Indien bietet man darum den Leuten, die
setzt an: Ende ihrer siebeniährigen Dienstzeit stehen und,
zur Reserve übertretend , heimkommen sollen, für einen
freiwilligen längeren Verbleib bei der Fahne jedem
einzelnen eine Sondervergütung von 320 Mark und
wird die Summe auch wohl noch erhöhen müssen! Um
die in England stehenden Bataillone aber nur einiger-
maßen auf ihren Sollbestand zu bringen , sucht man die
bereits zur Reserve gehöriaen Leute wieder zu m
aktiven  Dienst anzulocken. Diese Leute-Borgerei
muß natürlich in ein paar Jahren den Bestand ,der
Reserve empfindlich schwächen, aber hat sich die englische
Armee nicht seit langem daran gewöhnt, von der Hand
in den Mund zu leben?

Deutsches Reich.
* Dr . Crmzc bleibt im NcichSkolonialamt. Em Beamten¬

wechsel in höheren Stelle '., des ReichÄolonialamts wird von
einer Berliner Korrespondenz angekündigt. Die Gerüchte sind
anscheinend darauf zurückzuführen, daß 'der Unterstaatssekre¬
tär Dr . Conze  von seiner Westafrikareise auS gefunÄheit-

aufmerksam im Spiegel . „Ganz gut !" Und er wollte sich
erheben.

„Einen Moment , bitte !" flüsterte der Friseurgehilfe,
„hier hinten stehen ein paar Härchen heraus , das mühte ich
wohl glattschneiden!"

„Ja , natürlich , das muh tadellos sauber sein, wie mit
einem Schnitt !" nickte Maledetto.

„Jawohl , ganz recht, wie mit einem Schnitt !" wieder¬
holte der blonde Gehilfe und ging an die Wand, wo die
Scheren an einem Brett hingen . Er prüfte lange , nahm eine
der größten Scheren und schnappte damit ein paarmal , als ob
sich die Schneiden aneinander wetzen sollten.

Dann beugte er sich zu dem Kopf des Kapellmeisters , strich
mit der Hand die Haare glatt und setzte die Schere an.

„Vorsichtig!", sagte der Kapellmeister, „nur die äußersten
Spitzen wie mit einem Schnitt !"

Da heulte ihm der kleine Barbier plötzlich ins Ohr : „Wie
mit einem Schnitt , du Hund !", riß die Schere auf , daß sie wie
ein hungriger Schnabel klaffte, und raufte mit ihr von unten
nach oben über den Kopf des Signore , daß die braunen Haare
in dicken Büscheln abgeschnitten zu Boden fielen.

Es war nur ein Schnitt , nur eine Sekunde , dann sprang
er zurück; Maledetto fuhr auf , aber der weite Frisiermantel
hinderte ihn in seinen Bewegungen . Der Gehilfe war
schneller; er ließ die Schere fallen , ritz seinen Hut vom Haken
und lief zur Tür hinaus . Als Maledetto sich aus dem weißen
Mantel herausgearbeitet hatte und zur Tür stürzte , sah er
nur noch ganz hinten , schon stratzenweit entfernt , eine kleine
Gestalt im weißen Friseurjäckchen entfliehen und bald um
eine Ecke verschwinden.

Signore Maledetto trat in den Laden zurück und besah
seinen Kopf. Da war handbreit eine tiefe Lücke in das Haar
gefurcht, wie mit einem einzigen Biß herausgeschnappt. und
traurig hingen zu den Seiten die langen Haarsträhnen herab.

Er setzte sich, um nachzudcnken, in einen Stuhl , dann fuhr
er auf , ließ den Laden leer und offen stehen und lief zum
nächsten Polizeibureau , wo sein Bericht eine Heiterkeit er¬
weckte, die ihm ganz unverständlich war . Man nahm ein
Protokoll auf und hieß ihn dann gehen. Mit einem dumpfen,
uMcheren Gefühl , als yh ein Unglück über ihn gekommen sei,
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lichen Rücksichten früher,  als ursprünglich beabsichtigt war,
zurückgekehrt  ist und einen Erholungsurlaub angetreten
hat. Alle weiteren daran geknüpften Vermutungen sind nach
unseren an zuständiger Stelle eingezogemcn Erkundigungen
gegenstandslos.

* Eine offiziöse Verlautbarung über den Kurs in der
Rvrdmark. Wolffs Telsgraphenbureau meldet: In mehreren
Zeitungen wird >das vor einiger Zeit aufgetauchte Gerücht von
einem Rücktritt des Oberpräsidenten v. Bülow  mit Jatx
gegenwärtigen Verschärfung des No rdm a r ken ku r s u s
in Verbindung gebracht und hingugefügt , daß trotz der
früheren Mleugnung doch zwischen dem Oberpräsidenten
v. Bülow und dem Regierungspräsidenten Uckert hinsichtlich
der Dänenpolitik Meinungsverschiedenheiten beständen. Hierzu
kann auf Grund zuverlässiger Erkundigungen mitgeteilt wer¬
den, daß im Schoße der Staatsregierung keinerlei Meinungs¬
verschiedenheiten über die Dänempolitik bestehen, weder
zwischen Berlin und den Behörden in der Provinz , noch insbe¬
sondere zwischen den: Oberpräsidenten und dem Regierungs¬
präsidenten in Schleswig-Holstein. Wenn der Regierungs¬
präsident und die 'KreisortSbehörden in neuerer Zeit eine
größere Aktivität  in der Abwehr der Überflutung
NovdschleAvigsmit dänischen Elementen zeigten, so ist daraus
nur zu erkennen, daß sie von dem Oberpräsidenten
angewiesen  waren . Noch irriger ist die Meinung , als
seien die beobachteten schärferen Maßnahmen bereits als eine
Folge der Flensburger Rordmarkenversammlung und der
Herrenh ausd ebatte  vom Mai 1914 arischen ; sie be¬
ruhen vielmehr auf sehr sorgfältigen Er¬
wägungen  und tatsächlichen Untersuchungen, die mehr als
Jahresfrist  in Anspruch nahmen . Der Bericht, worin
b. Bülow die Zustimmung des Staatsministeriums zu den von
ihm gemachten Vorschlägen erbat , ist nach Auskunft aus dem
SchleSwrger Oberpräsidium bereits im November  1913
erstattet worden ; die erwähnte Versammlung in Flensburg -
fand aber erst im Dezember statt.

* Eine neue Kundgebung des deutschen Kronprinzen.
Professor Buchholz hielt am 1. April in Posen eine Bis¬
marckrede,  die in der Presse viel besprachen wurde . Diese
BiSmarckrede ist dann im Druck erschienen. Jetzt hat der
Kronprinz  ein Telcgramin an Professor Buchholz gerich¬
tet, das wie folgt lautet : Zop'pot, den 13. Juli 1914. Herrn
Professor G. Buchholz, Posen , Kgl. Akademie. Ich habe soeben
Ihre Broschüre zu Bismarcks Geburtstag gelesen und finde
sie ganz ausgezeichnet. Mit bestem Gruß Wilhelm, Kron¬
prinz ." Die Broschüre, dre die Rede des Herrn Professor
Buchholz enthält , trägt den Titel „Bismarck und wir , Betrach¬
tungen an seinem 99sten Geburtstage ".

* Die Titelberechtignng der Kinder des HcrzogpaareS van
Brannschweig in England . Wie die „London Gazette " meldet,
bestimmte der König, daß die Kinder des Herzogspaares von
Braunschweig das Prädikat Hoheit mit dem Titel eines '
königlichen Prinzen  be,zw. einer Prinzessin zu 'führen be¬
rechtigt sind.

* Die Ermäßigung des Fideikommifistempels von 3 Pro¬
zent auf y2 bis iy 2, Prozent für Forstfideikommisse und auf
li/ 2 bis 3 Prozent für landwirtschaftliche Fideikommisse ist,
wie bereits berichtet, von den Konservativen, einem Teil der
Freikonfervativen und vom Zentrum in der Kommission des
Abgeordnetenhauses angenommen worden . In der „Kor¬
respondenz des Deutschen Bauernbundes " wird über diesen
ungeheuerlichen Entschluß recht treffend gesagt: „Während
somit die Landbevölkerung fortgesetzt weiter mit Umsatzsteuern
belastet wird, wird hier den privilegierten Schichten
des Großgrundbesitzes ein neues Geschenk  in den Schoß
gelegt. Brutaler , rücksichtsloser , verräte¬
rischer an der Baue  r n s a che konnte nicht gehandelt wer¬
den. Wir rufen den Herren zu : Nur immer so weiter ! Eine
solche Handlungsweise wird auch denjenigen die Augen öff¬
nen, die sich von den Phrasen und Redensarten von der , so
oft gerühmten Bauernfreundschaft der Herren Großagrarier
betören ließen."

* Die Finanzlage Württembergs gestaltet sich nach Äuße¬
rungen des Finanzmmisters Pistorius  recht unbefrie¬
digend. Der nächste, zwei Jahre umfassende Staatsetat biete
nach dem jetzigen Stand der Vorarbeiten ein sehr ungünstiges
Bild.

* Die Wehrstcuer und die Ausländer . Wie >daS „Berliner
Tageblatt " aus sicherer Quelle erfährt , verlautet , daß Bel¬
gien und Holland  die diplomatische Aktion Rußlands
gegen die deutsche Wehrsteuer für Ausländer unterstützen

wanderte er weiter und betrat schließlich wieder einen Friseur¬
laden, wo er sich den Besitzer rufen ließ und eine lange Unter¬
redung mit ihm hatte . Dann setzte er sich wieder in einen
Sessel und ließ sich, während er die Augen geschlossen hielt , die
noch gebliebenen Haare kurz schneiden. Dann wurde ihm ein
Maß um den Kopf gelegt, der ihm selbst plötzlich fremd und
kalt aus dem Spiegel enttzegensah, und er wählte nach vielen
Proben das Haar für eine Perücke aus , die schleunigst ange¬
fertigt werden mußte und auf lange Zeit hinaus das ge¬
schändete Haupt decken sollte.

Am Abend trat er im Cafs auf das , Podium , wo die
Kapelle und ringsum Hunderte von Gästen auf den verrückten
Kapellmeister harrten . Er tat , als ob er das seltsame Köpfe¬
drehen und Rauschen leiser Stimmen nicht hörte und gab das
Zeichen zum Beginn . Raffelnd klang der amerikanische
Marsch; Maledetto fing an zu springen und zu tanzen , aber
der Kontakt mit dem Publikum , das Gefühl der naiven,
schnell gewonnenen Bewunderung blieb ans . Er suchte nach
den glänzenden Augen, die sonst aus so vielen Frauengesichtern
zu ihm gestarrt hatten , er sah sie nicht. Ringsum waren nur
harte kalte Augen mit staunendem enttäuschtem Ausdruck, die
ihn still und lauernd beobachteten. Seine Sprünge wurden
grotesker und gelenkiger als je. Die Vergangenheit fiel ihm
ein, wie er als armseliger Musikclown das kalte, teilncchms-
lose Publikum im Zirkus erwärmen und erheitern sollte; und
die große Verzagtheit jener Tage , die dem eitlen Künstler-
stolz des Erfolges gewichen war , sprang jäh in seiner Seele
auf . Da schrillte gellend ein Pfiff aus einer Ecke des Cafcy
ein paar Zurufe und höhnische Schreie klangen ; und statt des
Beifalls der anderen Abende tobte, plötzlich losbrechend, ein
böser feindseliger Lärm um ihn. Servietten und BrotstückchrM
flogen gegen den Flügel , vor dem er stand, und ein Milch'
kärmchen rollte klappernd die Stufen des Podiums herunter-
Ringsum tobte die entfesselte Menge, alle Stühle waren leM'
alle Menschen waren aufgesprungen und blickten mit Gc*
hässigen Augen nach dem kleinen Mann , der jetzt vom PodiuM
stieg, den Taktstock fallen ließ und die beiden Hände ver¬
zweifelt über den Kopf haltend, als ob er die Quelle des II*1'
glucks verdecken wollte, ein schwacher lächerlicher Simson
Frack, der geduckt aus dem Saale entwich,.
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wollen. Rußland macht in Brüssel und im Haag große An
strengungen, im Falle der Ablehnung des Haager Schiedsge
richts durch Deutschland eine S o n de r b est e u e r u n g der
Deutschen in B elgi en  und H o l l a nd  herbeizuführen.

* Absetzung eines polnischen Gemeindevorstehers. Der
Landrat des Kreises Neustadt in Westpreußen, Gras Bau
d i s s i n, hat den Gemeindevorsteher Stanislaus B e r t r a n d
in Rooakow, einen Polen , seines Amtes entsetzt, weil er der
polnischen Ein- und Verkaufsgesellschaft „Kupiec in Neustadt
als Mitglied angchört und aus der Genossenschaft nicht aus¬
treten wollte. Außerdem gehörte Bertvand dem polnischen
Bankinstitut ..Bank Kaszübski " in Neustadt an. das als . ein
deutschfeindliches Unternehmen anzusöhen ist. Die polnischen
Abgeordneten wollen die Angelegenheit im Landtage und im
Reichstage zur Sprache bringen.

* Lo qnatorze juillet ! Die ..Rheinisch-Westfälische Zei
tung" hatte sich dieser Tage aus Mülhausen  melden
lassen, in wie herausfordernder Weise dort das französische
Nationalfest gefeiert worden sei. Die Häuser , besonders die
der Bourgeois , seien bekränzt und mit Fahnen in den f r a n
zö fischen  Farben geschmückt gewesen. Wie bereits mitge
teilt wurde, handelte es sich aber in Mülhausen um einen
VcrbandStag der Bäcker,  deren Farbe das Blau ist.
Diese Bäckersarve zusammen mit den Mülhauser Stadtfarben
Weiß-Rot vermischte sich in den Augen des spähenden Gc
währsmannes zu dem verpönten Blau -Weiß-Rot der sranzö
fischen Trikolore. So wenigstens mußte man es sich denken.
Nun teilt aber die „Straßburger  Post a.s Beitrag zu
dem Kapitel, wie Tatarennachrichten  entstehen , mit,
der Gewährsmann des Essener Blattes habe sich, als sich der
stattliche Zug de: versammelten Bäcker durch die Stadt be¬
wegte, nach dem Anlaß der Beslaggung erkundigt
und von einem Witzbold die Antwort bekommen: „Was , dau
wiflen Sie nicht? Heute ist doch der quatorze juillet , daS
Nationalfest der Franzosen , das hier immer gefeiert wird ."
„Und schon stand's in der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung ",
fügt die „Straßburger Post " hinzu.

* „Deutsche Frauen , deutscher Wein" verpönt . Bei dem
letzten Großherzogsbankeit in. Waldshut erregte es. wie der
„Badischen Rationallibevalen Korrespondenz" geschrieben
wird , unter den Teilnehmern großen Unwillen, daß in dem
allgemeinen Liede „Deutschland, Deutschland über alles " der
zweite Vers , der sonst lautet : „Deutsche Frauen , deutsche
Treue , deutscher Wein und deutscher Sang " umgeändert war
in den Text : „Deutsch- Sitte , deutsche Treue , deutscher Mut
und deutscher Sang ". Einer , dem die Änderung gleichfalls
mißfiel , ging der Sache aus die Spur und stellte fest, daß die
Buchdruckerei, die den Text hergestellt hatte , denselben dem
Karlsruher Liederbuch, Liedersammlung für die Schule, be¬
arbeitet von L. Jäger . Oberlehrer . 2. Heft, 1912, Verlag von
I . I . Reiff. Karlsruhe , entnommen hatte . Auf Seite 94 fin¬
det sich tatsächlich dieser verschandelte Text des schönen Vater
landsliedes vor. Die Korrespondenz bemerkt hierzu mit Recht:
„Wir möchten in aller Öffentlichkeit anfragen , welche Grunde
für den Herausgöber maßgebend waren , als er diese „Ver¬
unreinigung " des Textes vernahm ? Will man auch schon in
Baden mit solchen Mätzchen kommen? Hält man es für „un¬
sittlich", wenn der Volksschüler den edlen Klang der deutschen
Frauen besingt und für „alkoholhaltig", wenn auch dom deut
schen Wein sein Lob erklingt ?"

* Ein neuer bedeutsamer Erwerb der Ansiedelungskom
Mission. Die Ansiedlungskommissionerwarb das Rittergut
Boslowo bei Schwetz und ein zu Schwetz gehöriges Wiescn-
grundstück. Mit diesem Ankauf wird ein besonderer Wunsch
der deutschen Ostmärker in Schwetz erfüllt , da von polnischer
Seite aus wiederholt Versuche gemacht wurden , die betreffen-
den, vor den Toren der überwiegend deutschen Stadt Schwetz
Gelegenen Grundstücke zu erwerben.

* Der steckbrieflich verfolgte Jesuitenpater Aßmann , der
nach Blättermeldungen beschuldigt wird, an höhere Regie
rungs - und Polizeibeamte in Schlesien von Amerika aus An
sichtspostkarten beleidigenden Fichalts (u. a. ^ auch mit
Masestäts'beleidrgungen) versandt zu haben , gibt in der
„Schles. Volksztg." eine vom deutschen Konsul in St . Louis,
Missouri, beglaubigte Erklärung alb. daß er mit den erwähn¬
ten Postkarten auch nicht das geringste zu tun habe, von deren
Abfassung und Absenbung nichts wüßte und erst durch ober-
schlesische Freunde von deren Ankunft und Inhalt sowie Dar¬
stellung in Kenutnis gesetzt wurde. Er wisse nicht, wer der
Schreiber und Absender jener Postkarten sei und protestiere
aufs schärfste gegen die Verdächtigung, daß er Urheber oder
auch nur Mitwisser bei der Abfassung und Absendung der
Postkarten sein könnte oder sollte.

* Rassenschandc. In Homburg in der Rheinpfalz ist wie
der einmal ein unwiderstehlicher Negerbursche  wegen
Diebstahls und umfangreicher H e i r a t s s chw i n d e I e i e n
verhaftet worden. Und wie es zu gehen pflegt, hat dieses sein
Mißgeschick die Anhänglichkeit der „Damenwelt " dieses Städt¬
chens an ihn keineswegs ins Wanken gebracht. Eine Schar
seiner Verehrerinnen  begleitete ihn bis an das Ge¬
fängnis nach Zweibrücken. —■ Hoffentlich, so bemerkt hierzu
mit Recht die „Tägl . Rundschau", begleiten sie den schwarzen
Biedermann , sobald er seine Bewegungsfreiheit wiedererlangt
hat, noch weiter , aber über die deutschen Grenzpfahle hinaus.

* Die Aussperrung in der Lausitzer Tuchindustrie. Da
bis Samstag zwischen den Arbeitgebern unid Arbeitnehmern
der Lausitzer Tuchmdüstrie eine Verständigung über die be
stehenden Streitfragen nicht erzielt wurde, tritt die Anssper
rung von e!wa 30 000 Arbeitern in 350 Betrieben der Nieder¬
lausitz in Kraft . Nicht ausgesperrt werden die Müsterwöber,
Kutscher. Wächter, Heizer, Meister , Untermeister und
Meisterinnen.

Uirche und Mldungsweien.
Frauen in Schnlkuratorien . Der preußische Kultus¬

minister hat jetzt wegen der Zugehörigkeit von Frauen zu
Schulkuratorien einen Erlaß an das Provinzialschulkollegium
gerichtet. Darnach bestehen gegen die Zugehörigkeit von
Frauen , die mit Erziehung ?- und Schulfragen hinlänglich
vertraut sind, zu den Kuratorien öffentlicher höherer Lehran¬
stalten für die weibliche Jugend keine Bedenken.

tzeer und Slotte.
Der neue Inspekteur des Marincluftfahrtwesens . Wil

helmshaven.  18 . Juli . Zum Inspekteur der neugebil
deten Inspektion für das Marineluftfahrtwesen wurde
Kapitän z. S . Seif erlin g,  bisher Kommandant der
„Wettin ", ernannt.

— NnmknHzug unb NegrmentSnuininer . ÜDZit der Ner
leihung des 2. König!. Sächsischen Feldartillerie -Regiments
Nr. 28 in Bautzen an den Zaren und der vom Kaiser befohle¬
nen Verleihung des NamenSzugs seines Chefs an das Dvago

ner -Regiment König Karl I . von Rumänien (1. Hannover¬
sches) Nr . 9 in Metz steigt die Zahl der deutschen Truppen¬
teile, die Namenszüge auf den Epauletten , Achselstücken und
Schulterklappen tragen , auf 80. Hierzu kommen fünf Regi¬
menter mit einer königlichen oder fürstlichen Krone als Ab¬
zeichen. Ramenszugtruppenteile (und solche mit Kronen) gibt
es in Preußen jetzt 41, in Sachsen und Württemberg fe 10,
in Baden und Hessen je 6, in Mecklenburg 4, in ^Oldenburg
und bei den Thüringischen Staaten je 3, in Braunschweig und
Anhalt je 1.

— Deutsche und französische Kriegsbereitschaft. Dre
„Milit .-polit. Korrespondenz" schreibt: Die schweren Anklagen,
die gegen die französische Heeresverwaltung wegen der unge¬
nügenden Bereitschaft großer Teile des Feldzugsmaterials er¬
hoben worden sind/ bilden ' indirekt eine besondere Rechtferti¬
gung des in dieser Beziehung bei uns herrschenden Systems
der ständigen Kontrolle und Aufsicht. Es ist vor einiger Zeit
u. a. auch rm Parlament darauf hingewiesen worden, daß an¬
geblich die Besichtigungen  in Deutschland zu einer Art
überflüssigem militärischem Sport auswuchsen. Nur dadurch
aber, daß die einschlägige Heeresstelle sich dauernd  über¬
zeugt von der felddien st mäßigen Einwandfrei-
h e i t allen im Frieden bereitgehaltenen Kriegsmaterials , be¬
steht die Gewähr einer wirklichen, restlosen Mobilmachungs¬
bereitschaft. Die dem allgemeinen Kriegsdepartement des
Kriegsministeriums unterstellten oder von ihm ressortierenden
Inspizienten des Truppen - und Trainfeldgeräts , des Feid-
artilleriegeräts , des Fußartilleriegeräts , die Inspizier ^ der
Waffen bei den Truppen usw. sind beinahe das ganze Jahr
hindurch auf Besichtigungsreisen unterwegs und sehen rn ©e=
meinschaft mit dem direkten Vorgesetzten darauf , daß auch
nicht ein Nagel in irgend einer Feldstiefelgarnitnr fehlt. Es
ist eine ungeheure Menge von Kleinarbeit , die auf diese Werse
zur Sicherung der Felddienstfähigkeit aller unserer Ernstfalls¬
erfordernisse geschieht. Sie erstreckt sich auf die scheinbar un¬
bedeutendsten Dinge und umfaßt ein Gebiet , das bei der 15-
Zentimeter -Kanone beginnt und bei dem Feinhaarpinsel aus¬
hört , mit bet ihr im Augenblick des Kriegsausbruchs die Zu¬
gehörigkeit zu ihrer Gefechtseinheit aufgepinselt wird.

Entsendung eines deutschen Kanonenbootes nach Mexiko.
Das nach einer westafrikanischen Station bestimmte Kanonen¬
boot „Panther " erhielt Befehl, nach Mexiko zu gehen. Es
dampft spätestens Montag dorthin ab.

Auszeichnung der Besatzung des „Goeben" für die Hilfe¬
leistung in Konstantinopcl. Der „Reichsanzeiger " veröffent¬
licht Auszeichnungen für die Angehörigen der Besatzung des
großen Kreuzers „Goeben" für ihr umsichtiges Eingreifen bei
einem K a se r n e n b r a n d in Konstantinopel  am
22. Mai 1914 und die dabei von einzelnen unter erheblicher
eigener Lebensgefahr geleistete tatkräftige Hilfe.

Eine Hclgolandfahrt des neuen Marineluftschiffes.
Hamburg,  18 . Juli . Das Marineluftschiff „L. III , das
gestern früh um 53/4 Uhr zu einer Übungsfahrt  auf¬
gestiegen war , zwischen 10 und 11 Uhr über Helgoland
kreuzte und dann in westlicher Richtung weiterflog, ist heute
früh 10 Uhr wieder in Fuhlsbüttel  gelandet.

Dr . med. Staniszewskaja  und die Mathematikerin
Wasjuchnowa.  Dies ist der erste Fall , daß in Rußland
Frauen zur Universitätsprofessur zugelassen werden.

Die Folgen des Bäckcrausstandes. Moskau,  18 . Juli.
Infolge des Bäckerausstandes ist eine ungeheure Brotver-
teuerung  eingetrcten und es steigen täglich die Preise . Die
ärmere Bevölkerung ist in eine schlimme Notlage geraten.
Eine große Anzahl Bäckereien hat den Betrieb einstellen
müssen. Insgesamt feiern 8000 Bäckergesellen.

Lalkanstaaten.
Mangelnde Einsicht in Serbien . W. K .=B . Belgrad,

18. Juli . „Tribuna " und „Politika " vertreteii in ihrer Be¬
sprechung der Erklärung Tiszas  im Reichstag die Ansicht,
daß der Ton dieser Erklärung offenbar den Zweck verfolge,
Serbien einzuschüchtern. In Wirklichkeit sei die Bevölkerung
Österreich-Ungarns nichts weniger als kriegslustig. Daß die
Kriegsdrohung nicht ernst  zu nehmen sei, gehe auch
aus dem Umstand hervor, daß der Kriegsminister , der Landes¬
verteidigungsminister und der Generalstabschef der öster¬
reichisch-ungarischen Armee ihren Urlaub  angetreten hätten.

Türkei
Das Abkommen mit Frankreich. Konstantinopel,

18. Juli . Der „Tanin " meldet, daß der Finanzminister
D j a w i d-B e i am 28. Juli nach Paris reist, um das türkisch-
französische Abkommen zu unterzeichnen.  Von Paris
werde er direkt hierher zurückkehren.

Nordische Staaten.
Ein Straßenbahnerstrcik in der norwegischen Hauptstadt.

C h r i ft i a n i a , 18. Juli . Die Straßenbahnangestellten sind
heute morgen in den Ausstand getreten . Der Verkehr aus
allen Linien ist eingestellt worden.

Südameriko-
Zur Abrüstung bei den Abc-Mächten. Rio de Janeiro,

18. Juli . Der beabsichtigte Antrag , Dreadnoughts zu ver-
kaufeu und auf den Baukontrakt für den Überdreadnought
„Riachuelo" zu verzichten, wird hier günstig ausgenommen,
ebenso das Abrüstungsprojekt und die Verteidigungsallianz
für die Abc-Staaten sowie die Gründung oder Subvention
einer Dampferlinie zwischen den verbündeten Republiken zur
Belebung des Handelsverkehrs.

post und Eisenbahn.
Die Vcrkchrscinnahmen der deutschen Eisenbahnen (mst

Berücksichtigungder bayerischen Netze) für Juni betrugen nach
der im Reichseisenbahnamt ausgestellten Übersicht:

Im ganzen
M.

Auf
1

Kmtr.
M.

Gegen das Vorjahr
(mehr, weniger)

im ganzen ! auf 1 Kmtr.
Mill. M. 1 . lö . H-

für alle Bahnen im Monat Juni 1914:
Personenverkehr >103.39 Mill. ! 1691 ! 4- 1248 !st1851-s-12.28
Güterverkehr j 177.40 „ j 2 830j +  1 .02 ]— 13 | 0,46
Bei der Beurteilung der EinnahmevvgebNisse ist die verschie¬
dene Lage des Pfingstfestes (1913 ganz, 1914 nur teilweise im
Mai ) zu berücksichtigen. Die gesamte Länge der Bahnen be¬
trug 63 077 Kilometer (gegen das Vorjahr mehr 675 Kilo¬
meter).

Der Anteil Deutschlands am Weltkabelnetz. Der Anteil
des Deutschen Reichs am Weltkabelnetz ist von Jahr zu Jahr
gestiegen. Noch im Jahre 1898 betrug er nur 1,9 v. H.; 1908
war er jedoch schon auf 4,5 v. H. gewachsen. Nach weiteren
fünf Fahren , 1898, betrug er 6,5 v. H. und im Jahre 1913
schon 8,3 v. H. En g l a n d hat nach wie vor den größten An¬
teil am Weltkabelnetz (1898: 65,6 v. H. und 1918: 54,3 v. H.).
Deutschland  kommt hinter den Bereinigten Staaten von
Amerika an vierter  Stelle im Weltkabelnetz.

Deutsche Schutzgebiete.
Der Handel Kameruns . Berlin,  18 . Juli . Der Handel

des Schutzgebiets Kamerun hat nach einer vorläufigen Über¬
sicht des „D . Kolonialblatts " im Kalenderjahr 1913 um 6,19
Millionen Mark gegen das Vorjahr zugenommen . Davon ent¬
fallen rund 375 000 M. auf die Einfuhr , rund 5,81 Millionen
Mark aus die Ausfuhr . — Auf der Kameruner Mittelland-
Lahn, die am Schluß des Rechnungsjahres 1913 rund 150 Kilo¬
meter lang war , wurden im genannten Rechnungsjahr aus
dem Personenverkehr rund 79 000 M., aus dem Güterverkehr
rund 157 000 M. vereinnahmt.

KuZlanö.
Gsterreich-Ungarn.

Audienzen beim Kaiser Franz Joseph. Bad Ischl,
18. Juli . Der Kaiser  empfing heute den gemeinsamen
Finanzminister v. B i l i n s ki in einstündiger Audienz. Der
Minister erstattete Vortrag über die laufenden Ressortange-
legenheiten . Später erschien der österreichisch-ungarische Ge¬
sandte in Bukarest, Graf C z e r n i n , beim Kaiser in Audienz.
Graf Czernin dürfte in den allernächsten Tagen aus seinen
Posten in Bukarest zurückkehren.

Italien.
Das Befinden des Herzogs von Aosta. Neapel,

18 Juli . Das heute vormittag über das Befinden des Herzogs
von Aosta ausgegebene Bulletin besagt : In den letzten
24 Stunden ist eine leichte Besserung  des Allgemein¬
befindens eingetreten . Die Temperatur schwankte zwischen
88 und 88,8, der Puls zwischen 08 und 108. Die Ernährung
macht geringere Schwierigkeiten.

Nuklnnd.

Frauen als Universitätsprofessoren . Petersburg,
18. Juli . Der Minister für Volksaufklärung hat zwei Frauen
als Universitätsprofessoren bestätigt . Es sind dies die Frau

SeiLungsschau«
Im „Tag " zeigt Karl Eugen Schmidt (Rom ),

daß wir Deutsche auf die D u r chf ü h r u n g des
W eh r steu e r g ese tze s mit aller Berechtigung stolz
sein können:

„In Italien hat die Regierung einen Rückzug angetreten
und auf die Bewilligung der geforderten Kriegssteuern vor¬
läufig verzichtet. Der ganze Kampf drehte sich um die Frage,
wer denn nun eigentlich die bedenklich hohen Kosten der Er¬
oberung von Tripolis bezahlen sollte. Als -das Unternehmen
in Szene gesetzt wurde, machte man nicht ganz klare Ver¬
sprechungen, die von den Sozialisten dahin ausgelegt werden,
daß die Reichen dieses Geld aufbringen müßten . Die jetzt
vorgeschlagenen neuen Steuern sollten aber durchaus nicht
die Reichen, sondern die breite Masse des Volkes treffen . In
Frankreich erleben wir seit einem Jahre genau das nämliche
Schauspiel. Auch dort hat man , obwohl aus anderen Grün¬
den, die Ausgaben für Heer und Flotte bedeutend erhöht ; auch
dort machen die wohlhabenden und reichen Klassen verzweifelte
Anstrengungen , um die vermehrte Steuerlast dem vierten
Stande aufzubürden . Und dieser Mangel an Opserwilligkeit
in Frankreich und in Italien ist um so drastischer, als genau
in der nämlichen Zeit im Deutschen Reich ein glänzendes
Beispiel gegeben worden ist, ein Beispiel, das man viel eher
von den begeisterungssähigen Romanen als von den nüch¬
ternen Germanen erwartet hätte . In Italien ist der Kriegs¬
zug nach Afrika unter unbeschreiblichem Enthusiasmus aller
Volksklassen beschlossen und ausgeführt worden. Die Sozia¬
listen hätten sich gern gegen diesen Strom gestemmt, aber es
ging nicht, sie mußten mitschwimmen. Jetzt aber, wo eS sich
um das Zahlen handelt , haben sie eine Trumpfkarte gefunden,
die ihnen treffliche Dienste leisten wird . Auch in Frankreich
wurde der dreijährige Dienst mit einer Hochflut von revanche-
froher Begeisterung in den Hase,: gebracht, und auch hier
hörte die Begeisterung der Zahlungsfähigen auf , sobald der
Klingelbeutel geschüttelt wurde. Im Deutschen Reichs wurde
die Sache ohne das Raketenfeuer des Enthusiasmus kühl und
sachlich vorgenommen, und die Reichen opferten mehr als
anderthalb Milliarden Franken für die Verteidigung foä
Landes . Ich meine , die bekannte deutsche Bescheidenheit könnte
in diesem Falle einmal unter den Scheffel gesteckt werden.
Michel hat Ursache, sich auch einmal in die Brust zu werfen !"

Zur Reise Poincarss nach Rußland
schreibt die „Tägl . Rundschau"  über „Schiffe,
die sich begegnen ", wie folgt:

„Der von Dünkirchen aus an Bord des neuesten französi¬
schen Grotzkampfschiffes „France"  nach den russischen Ge¬
wässern in See gegangene Präsident Frankreichs , P o i n -
care,  hat zunächst die gesamte Nordsee  zu durchqueren,
um bei der Nordspitze Jütlands in die Ostsee einzudanipfen.
Es ist ein Zufall , daß sich zur gegebenen Zeit gerade im
Skager Rak, von Wilhelmshaven und Kiel kommend, dre
sämtlichen Verbände der deutschen Hochsee-
flotte  zur Aufnahme ihrer mehrwöchigen Sommerubungen
zusammenziehen . Es ist daher mit aller Bestimmtheit die
Nachricht zu erwarten , daß das nach Rußland dampfende Ge¬
schwader unter der Trikolore und «nt der flagge des Prast-
denten der französischen Republik an Bord zum Mindesten
mit einigen deutschen Kriegsschiffen, wenn mcht mrt ^ganzen
Geschwaderverbänden, eine Begegnung  haben wird , wie
dies vor etwa zwei Jahren m den suddamschen Gewässern be,
aleicker Veranlassung der riall war , als zufälligerweise das
Linienschiff „Elsaß" der Flagge des französischen Präsidenten
den vorgeschriebenen Ehrensalut darbrachte . Herr PoincarS
konnte seine nicht unbedeutende Seereise von Dünkirchen nach

finnischen Meerbusen um reichlich 24 Stunden
kü r a e «,  wenn er den K ai s er - W i lh elm - K ana l be-
rufeen würde, der jetzt ja auch zur Durchfahrt von Groß¬
linienschiffen selbst vom Typ der „France " (gegen 24 000
Tonnen Wasserverdrängung ) nach dem vollendeten Erweite¬
rungsbau passierbar ist. Aber es ist selbstverständlich und
leicht begreiflich, daß dies nicht geschieht. Nichtsdestoweniger
werden in diesen Stunden sänitliche Navigationsoffiziere auf
der deutschen Hochseeflotte ein wachsames Auge howen,̂ um
nicht unbemerkt das Geschwader des Herrn Poincaro passieren
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zu lassen — denn es gilt, der Flagge des französischen Staats¬
oberhauptes den vorschriftsmäßig üblichen Ehrensalut dar¬
bringen zu müssen."

Ain 14. Juli war bekanntlich Herr v. Betbmann-
H o l I w e g fünf Jahre lang Kanzler  des Deutschen
Reiches. Er ist nicht der Kanzler nach dein Herzen der
„Leipziger Neuesten Nachrichten . Dies
alldeutsche Blatt schreibtu. a.:

„Ja , kommt Zeit , kommt Rat . Das ist die sichtbare Ten¬
denz dieser letzten fünf Jahre . Die Aufgaben werden nicht
gestellt, sondern von der Stunde entgegengenommen ; die Ziele
werden nicht gewiesen, sondern erwartet . Wer möchte in den
fünf Jahren einen einheitlichen und -zugleich sieghaften Ge¬
danken feststellen? Gewiß, die große Wehrvorlage wurde durch¬
gesetzt, aber erst die Verhältnisse zwangen sie der Regierung
auf , im letzten Moment noch, als die Gefahr bereits vor
unserer Tür stand, lind als es gar nicht mehr anders ging.
Politik aber im höchsten Sinne ist Voraussicht, zwingt ihre
Adepten, nicht den Bedürfnissen der Gegenwart allein zu
lauschen, sondern die Bedingungen der Zukunft zu erforschen.
Politik ist auch Kunst. Aber Herr v. Bethmann -Hollweg ist
kein Künstler , dessen vornehmstes Zeichen die Intuition ist, er
ist eher ein Mann der Arithmetik, der mit bestimmten Formeln
und Regeln nüchtern rechnet und mit dem Bleistift das Fazit
zieht. Auch der Staatsmann mutz Phantasie habender mutz
Leidenschaft besitzen und Blick in die Ferne zugleich — wer
mag dem fünften Kanzler Phantasie , Leidenschaft und Fern¬
blick aus überzeugtem Gemüte zusprechen? Nein , diese Gaben
schenkte die Fee ihm nicht. Bismarck und Bethmann —
Goethe und Nicolai."

Einen zwar nicht zu reichlichen, _ aber immerhin
einen Ehrenkranz flicht dagegen die „München-
Augsburger Abendzeitung"  dem Kanzler:

„Trotz der denkbar ungünstigsten Parteikonstellation hat
der Kanzler nicht weniger als drei Heeresvorlagen und eine
Marincvorlage durchgesetzt, und das , obwohl die letzten
Reichstagswahlen das ungeheure Anwachsen der Sozial¬
demokratie  gebracht hatten . Trotz der 110 Sozialdemo¬
kraten hat der Reichstag 1913 die größte Heeresvorlage ver¬
abschiedet. Aber trotzdem hat der Kanzler kaum rechte Freude
an seinen Erfolgen haben können. Immer wurde sein Ver-
dienst verkleinert , und die Angriffe gegen ihn hörten nie auf.
Alle Erfolge in der Politik nahm der Reichstag für sich :n
Anspruch, und alle Mißerfolge schrieb er dem Kanzler zu.
Dennoch ist nicht zu leugnen , daß der Kanzler , ist er auch
nicht der starke Mann , nach dem sich alle Vaterlandsfreunde
von Herzen sehnen, in den,fünf Jahren seiner Amtstätigkeit
manchen Erfolg erzielt hat , sowohl auf dem Gebiete der
inneren wie auf dem der äußeren Politik . Die Zukunft wird
ja zeigen, ob es sich hierbei um dauernde und wirkliche Er¬
folge handelt ."

noch 5 vom Hundert, ,die durchschauen, woher die Nervosität,
Überreiztheit , Pöbelbrutalität , Kulturzerstampfung der
„Moderne " stammt , der man die Quellen feineren Empfin¬
dens wie systematisch raubt . Müssen wir erst eine zivilisato¬
risch „notwendige", kulturerrungenfchaftliche Verpestung der
ganzen Lebenslust abwarten , bis 90 vom Hundert ihre „ewi¬
gen Rechte" von dem Himmel holen, den man uns heute ver¬
steckt?

Kus Stadt und Land.
Mesbadener Nachrichten.

vie Woche.
Es war einmal eine Zeit , so lesen wir in dem letzten

Reiseheft des im Verlag von Callweh in München erjchemen-
den „Kunstwart ", da gab es ein herrliches Dmg, ^daS hietz
Nacht ; „quellende, schtoellende Nacht", durch -btc Baume
strich, im Dunkel von überströmenden Herzen belauscht, der
Nachtwind, ahndevoll versunken schaute ihr unergründliches
Auge und lauter redeten nächtens die springenden Brunnen . . .

Das ist nun anders geworden. Wer heute zur Dunkelheit
auszieht , findet — Straßenbeleuchtung . Sei es auch nur ein
schlichter Fußweg tm Englischen Garten zu München, dort der
einzigen Heimstätte der Nacht, ein Fußweg , dem niemand zu
gehen gezwungen war , keineswegs von „^ erkehrsm er-
Ehrgeiz " besessen, von 11 llhr ab nur noch der Platz stiller
Nachtfreunde und Liebespaare — dies hinderte biedersinnige
Männer nicht, mit einem Dutzend Glühbirnen München um
eine seiner schönsten Herrlichkeiten zu bringen und den der
Sinnenruhe Bedürftigen einen letzten Platz der Augen¬
erholung zu rauben . „ . ,

Straßenbeleuchtung ! Ser es auch im Elbetal zu Dres¬
den, auf Wiesenwegen, wo nur der wandergewohnte Spatung
der engen Kammer zustrebt, auf Kilometer hin durchstechen
Gaslichterregimenter blendend die nächtliche Weite. Es Ware
so leicht, das Licht durch Schirme für die Straßenbreite zu
reservieren , für die es gedacht ist, es wäre auch zweckmäßig,
indetzeri Büraerstolz — „unsere noble Beleuchtung ! — sorgt
dafür , daß auch zwischen 12 und 1 Uhr die einsamsten Ge¬
spenster am Ufergraben das Wochenblatt lesen können. Möge,
wer Nacht braucht, statt zum Schlafen zum Leben braucht
mögen solche Sonderlinge mit der Eisenbahn das Ziel ihres
Sehnens erreichen! Mögen sie froh sein, daß zu den sechs
nachtdurchzuckenden, ruhestörenden , liebeaufscheuchenden, herz-
krampfhervorrufenden Scheinwerfern von 1911 n,ch. ichon
sechs wertere vom Geschäftssinn kluger Gastwirte :m Elbetal
au gestellt wurden . Mögen sie einmal am Vierwaldstätter
See Trost suchest, wo von jedem besseren Berg Abend für
Abend das dunkle Seeauge kunstgerecht beaugenspiegelt wird.
Dort übrigens , jenseits des Schwäbischen Meere ?, lebt em
Volk, das sich sonst zu helfen weiß Nachts zwischen ) 1 und
7 Ubr fahren keine Krachfahrzeuge durch dre schlasbedurftigen
Gassen! Einfach, man hat cS  verboten . Wer ? Das Volk
der freien Schweiz.  Bei uns wird das Volk beleuchtet
und beknattert . In den großen Städten gibt es ganze Stra¬
ßenzüge, die vor 2 oder 3 Uhr nicht Ruhe bekommen vor
Hupen und Motoren . . , , .

Wir sprachen von München. Vor zwei Jahren fuhren wir
abends nach Schleitzheim, auf dem Zweirad in der Abendruhe
Erholung suchend. ES war seltsam beglückend und, nicht zu
fern vom Stadtleben , ein wenig Zwiesprache mit der Natur.
Das ist nun anders geworden. Wir fuhren wieder. Die Luft
aber war geschwängert von Donner und Knatterschlag. Vier
Flugzeuge in ununterbrochenem Wechsel, ohrenbetäubend (so
daß ' ein nahe vorbeifahrender Eisenbahnzug lautlos über die
Schienen zu gleiten schien), äugen- und sinnbannend , oft
minutenlang jedes Gespräch abschneidend. Nach einer Stunde
mutzten wir die Marterfahrt , zu der unsere Abenderholung
sich umgebildet hatte , abbrechen. Noch sind Flugzeuge anders¬
wo selten, aber sie werden sich mehren.

Ich frage mich, was eigentlich die sogenannte Zivilisation
den Menschen von heute noch wird bieten müssen, bis sie sich
ibre lästigen Frechheiten vom Halse schaffen? Heute sind es
vielleicht B vom Hundert , ^ ^ ^ r alten Zeit mit Liebe geben-

1 nbch Abend , Nacht , Dunkel , Ruhe gab;len, wo es

—, Zur Rauch- und Nußfrage wird uns geschrieben: Bei
der Erwägung , daß die Kenntnisse des Publikums über Be¬
handlung der Hausfeuerungen noch recht mangelhaft sind und
auch eng mit der Bekämpfung der Rauch- und Rußplage zu-
sammenhängen , hat sich der Zentralverband der Kohlenhändler
Deutschlands auf seiner letzten Tagung wiederum mit diesen
Gegenständen befaßt . - Seine Vereine sind wiederholt mit heiz¬
technischen Instruktionen zur Weitergabe an das Publikum
versehen worden und eine Anzahl Vorträge dienten den Mit¬
gliedern des Zentralverbands der Kohlenhändler zum Ver¬
trautwerden mit den bestehenden hauptsächlichsten Heiz¬
systemen. Der Dienst für die Allgemeinheit steht auch im Pro¬
gramm des zusammengeschlossenen Kohlenhandels . Dieser
wird sich neben der heiztechnischen Belehrung feiner Kund¬
schaft auch den Behörden in Fragen der Förderung öffentlicher
Hygiene zur Verfügung halten . Der Zentralverband der
Kohlenhändler Deutschlands brachte diese feine Bestrebungen
auf seiner Straßburger Generalversammlung durch Annahme
nachstehender Resolution zum Ausdruck: „Der Zentralverband
der Kohlenhändler Deutschlands nimmt an den Bestrebungen
in Sachen der Rauch- und Rußfrage lebhaften Anteil . Er er¬
blickt, außer in der anzustrebenden weiteren technischen Ver¬
vollkommnung des gesamten Heizungswesens , insbesondere in
volkstümlich gehaltener Aufklärung und Belehrung des Publi¬
kums, auf dem Gebiet der Hausfeuerungen den besten Weg,
die ' aus gesundheitlichen, wirtschaftlichen wie ästhetischen
Gründen so wichtige Frage ihrer Lösung näherzubringen und
erklärt seine Bereitwilligkeit , alle dahingehenden Schritte tat¬
kräftig zu unterstützen".

— Straßenbahn und Publikum . Vor längerer Zeit wurde
bekanntlich von einem Straßenbahn -Motorwagen ein hiesiger
Stadtverordneter , als er , um in feine Wohnung zu gelangen,
im Bismarckring das Geleise überschreiten wollte, angefah¬
ren . Die Folge war zunächst ein Strafverfahren wider den
Stadtverordneten , weil er fahrlässigerweise einem Trans¬
port ein Hindernis bereitet habe, und seine Verurteilung zu
einer geringen Geldstrafe . Dann be;chritt der Angefahrene
den Weg der Zivilklage und machte Ersatzansprüche gegen die
Straßenbabnverwaltung geltend. Das hiesige Landgericht ẑu¬
nächst wies die Klage ab, das -Oberlandesgericht in Frankfurt
aber war der Ansicht, daß ein konkurrierendes Verschulden
vorliege und deklarierte grundsätzlich die Haftpflicht der Ge¬
sellschaft. Zurzeit schwebt die Sache zur Festsetzung der Höhe
des Schadens wieder vor dem hiesigen Landgericht.

— Eine hübsche Idee . Tausende von Stadtbewohnern
sind gezwungen, ihr Leben innerhalb des Häusermeeres zuzu¬
bringen . inmitten der Steinmassen und Häuserblocks, aber es
wird wenig getan, um die Möglichkeiten, die diese Gruppen¬
bildung umschließen, auszunützen . Dr . I . N e h a l schlägt nun
in der „Voss. Ztg ." eine Organisation vor, die vor allem den
arbeitenden Müttern Erleichterungen bringen soll, indem sie
ihnen die Sorge für die unerwachfenen Kinder znm Teil ab¬
nimmt . Dre armen Kleinen , dre von den Höfen vertrieben
werden, die in den angrenzenden Straßen spielen müssen und
all den Gefahren des Straßenverkehrs preis-gegeben sind,
sollen durch eine Organisation von Blockbewohn-ern in Obhut
genommen werden. Es soll sich eine Gruppe hauptsächlichvon
jungen Mädchen bilden — aber Frauen und k-inderfreundliche
Männer sind keineswegs ausgeschlossen—, eine Gruppe , deren
Mitglieder jedes einen kleinen Teil seiner Zeit wöchentlich
opfert, um Kinder ihres Blocks ins Freie zu führen . Unter
den vielen Bewohnern eines Häuserkarrees findet sich sicher
eine genügende Zahl , die die -erforderliche geringe Zeit dem
bezeichneten Zweck zur Verfügung stellen können. Und bei
richtiger Organisation ist -eben nur dieses Minimum an Ze:t
erforderlich. — Man sieht, diese Kinderführun -gen können ver¬
schiedenen Zwecken dienen. In erster Linie kommen sie den
arbeitenden Frauen und Müttern zugute . Dre weniger be¬
schäftigten Bewohner eines Häuserblocks erhalten erne be¬
glückende soziale Betätigung und die Hausbesitzer dürften mrt
dieser Fürsorge auch zufrieden sein, denn sie sorgt dafür , daß
notwendige Ruhe auf den Höfen herrscht.

— Tie Straßen im Sommer . Es ist bekannt , daß der
Asphalt auf den Straßen unter der großen Sommerhitze leicht
weich wird. Besonders drückt sich der Fuß aus den mit künst¬
lichem Asphalt ausgelegten Decken der Schächte für die Tele¬
phon- und Telegraphenkabel in die schwarze Masse leicht e:n.
Diese Nachteile hat aber heute nur der künstliche Asphalt, wah¬
rend man in der Zurichtung des natürlichen Asphalts so weit
vorgeschritten ist, daß auch verhältnismäßig hohe Sommer -
temperaiuren im allgemeinen keinen wesentlichen Einfluß
mehr ausüben . Darum wird heute in den Verkehrsstraßcn
fast nur noch natürlicher Asphalt und in den stillen Wohn¬
straßen künstlicher Asphalt verwendet. Die mit natürlichem
Asphalt hergestellten Straßen haben die Eigentümlichkeit, un¬
ter dem Verkehr fester, besser zu werden, während in stillen
unbenutzten Straßen die Decke verrottet , bröcklig, mürbe wird.
Aus diesem Grunde verwendet man in diesen Straßen den
aus Petroleum - und Teerrückständen hergestellten künstlichen
Asphalt, der für starken Verkehr nicht widerstandsfähig genug,
aber zäh ist und sich in den stillen Wohnstraßen gut bewährt.
Interessant ist, daß der Asphalt die Wärme aufsaugt , so daß er
nicht selten eine bis zu 16 Grad höhere Eigenwärme aufweist,
als die Luft oder die sonstige Umgebung.

— DaS hessische Hinterland . Das „Hinterland ", amtlich
Kreis Biedenkopf genannt , ist eine Waldgegend, auf die man
immer gern unsere „Wandervögel" und „Pfadfinder " hinweist.
In den ausgedehnten herrlichen Forsten können diese manch¬
mal ihre „Findigkeit " erproben . Die Kreisstadt Biedenkopf
allein besitzt 2600 Hektar Wald, und was für welchen! Die
von Biedenkopf scheidenden Beamten gedenken stets mit Sehn¬
sucht dieser Wälderpracht . Eine große Anziehungskraft auf
Touristen übt jetzt der steinerne Turm auf der „Sackpfeife"
l664 Meter ), 2 Stunden von Biedenkopf, aus . Es ist diese
Waldhöhe die Wasserscheidezwischen Rhein und Weser. Von
der Sackpfeife wandert man dann zu Tal nach dem Städtlein
Hatzfeld a. d. Eder und Battenberg a. d. Eder. Diese Gegend
war bis 1774 das „Paradies " der Jäger . Zweimal im Jahre
hielten dort die Landgrafen Hirschjagden ab. Bon Battenberg
durchwandert man den idyllischen „Elbrighäuser " Grund bis
Forsthaus Elbrighauseu (früher Oberförsterei ), eines der am
schönsten gelegenen des ganzen Regierungsbezirks . Broms¬

kirchen ist der nördlichste Ort desselben. In diesem nördlichen

Teil liegen nach altg-ermanischer Sitte Einzelhöfe -im Wald
verstreut . Hochbefri-edig-t wird der echte Naturfreund aus dem
„Hinterland " zurückkehren. Über dasselbe unterrichtet der
„Führer durch das Hinterland " von Professor Flach in Neu¬
wied (Marburg , Elwert ), und Schneider, das obere
Lahn- und Edertal " (Marburg , Elwert ). Bredenkopf
genauer behandelt in dem „Kleinen Führer " von Professor
Flach (Marburg , Elwert ) und Grünwald „Führer durch
Biedenkopf" (daselbst Stephani ).

— Keine Ähren in den Mund nehmen ! Die Gewohnheit,
zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in den Mund zu
nehmen und zu kauen, ist sehr gefährlich. Dem trockenen Ge¬
treide haftet oft ein Pilz , der Erreger der >strah !enpilzkrank-
heit, an, die einen recht gefährlichen Verlauf nehmen kann.

■— Tagblatt -Sammlungen . Dem Tagblatt -Verlag gingen
zu : Für Sommerpflege armer Kinder von Adolf toajew,
Zictenring 1. 2 Di., von Herrn Ed. oaser 6 M.. von A. K. o Ai.

— Kleine Notizen. Im Restaurant „Kronenburg" an
der Sonnenberger Straße findet heute Sonntag ein Garten¬
konzert  statt.
vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

— Wochenprogramm der Kurveranstaltung . Sonntag,
19. Juli : Autoomnibus-Rundfahrt : ab Kurhaus 10 Ahr vor¬
mittags : Kloster Eberbach. 10% Uhr vormittags : Saawurg»
Bad Homburg. 11% Uhr: Konzert in der Kochbrunnenanlage.
Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ) . ,4% und 8/»- Uhr:
Abonnementskonzert. — Montag : W. Aule 11 Uhr. Konzert
in der KcxMrunnen-Anlage. Autoamnibus -Rundfahrt : av
Kurhaus 10 Uhr vormittags : Grauer Stein . Georgeuborn.
2% Uhr nachmittags : Bad Cronberg wechselnd mit Bad Soden,
Autoomnibus-Fahrt zu den Ausstellungen „Deuftche Kunst
1650—1800". Darmstadt . (Ab Kurhaus : 10 Uhr vormittags .)
Mailcoach-Äusflug (3 Uhr ab Kurhaus ) . 4% unv 8% Uhr rm
Abonnement : Militär -Konzert. — Dienstag , 21. Just : 11 Uhr:
Konzert in der Kochbrunen-Änlage. Autoomnibus-Rundfahrt:
ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : Platte . 1% Uhr nachmittags:
Saalburg , Bad Homburg Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab Kur¬
haus ). 4% und 8% Uhr: Abonnements-Kouzerl. — Mittwoch.
22. Juli : 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Anlage Auto¬
omnibus-Rundfahrt : ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : Rauen¬
thal. 2% Uhr nachmittags : Feldberg. Matlcoach-Ausftug
(3 Uhr ab Kurhaus ) . 4% Uhr: Abonnements-Konzert. 8 sthr
außer Abonnement : Konzert des Kurorchesters. 9 Uhr: Krne-
matographische Vorführungen im Kurgarten . (Bei ungeeig¬
neter Witterung 8%, Uhr : Aboniiementskonzert.) — Donners¬
tag, 23. Juli : 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen-Anlage.
12 Uhr : Militär -Promenadenkonzert . Autoomnibus-Rundfahrt:
ab Kurhaus 10 Uhr vormittags : Idstein . 2 Uhr nachmittags:
Bad Ems wechselnd mit Bad Kreuznach. Dlatlcoach-Ausslug
(3 Uhr ab Kurhaus ) . 4% und 8% Uhr : Abonnementskonzert.
— Frcita « 24. Juli : 11 Uhr: Konzert in der Kuchbrunnen-
anlage . Autoomnibus-Rundfahrt : ab Kurhaus 10 Uhr vor¬
mittags : Rauenthal . 2 Uhr nachmittags : Wksper, Atzmanns-
hnusen. 2% Uhr nachmittags : Bad Königstein. Autoomnibus-
Fahrt zu den Ausstellungen „Deutsche Kunst 1660—1800",
Darmstadt . (Ab Kurhaus : 1% Uhr nachmittags .) Mailcoach-
Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus .) 4% und 8% Uhr: Abonne¬
ments -Konzert. -— Samstag , 25. Juli : 11 Uhr : Konzerl in
der Kochbrunnen-Anlage. Mailcooch-Ausflug (8 Uhr ab Kur¬
haus ). 4% Uhr: Abonnements -Konzert, 8 Uhr : Jlluminations-
abend mit Doppelkonzert.

* Knnstsalon Aktuaryus. Neu ausgestellt : 25 Original-
rad-icrungen bon Max Pollack-Wien : „Schauspielerin Malor
Rona ", „Notsteg in Wien", „Kammervirtuos Prof . Alf. Grün.

„Alt Wien — Maria am Gestade". „Winterlandschaft",
Volendamer Mädchen". „Aus Holland", „Mühle tn Zaandem",
„Holländische Fischerbude". „Holländische Stube ". „Besuch",
„Markt in Teltsch". „Holländisches Mädchen". „Winter in
Spindelmühle ", „Alt Wien — Franziskanerplatz ", „Im
Winter ". „Sonntagmorgen ". „Winter in Nordböhmen". „Alte
Sckloßstiege — Prag ", „Augartenbrücke", „Dorfstratze im
Winter ", „Gasse in Zuann ". „Markt in Mähren ", „Dorfkirche",
„Winter in Westmöhren".

* Galerie Banger . Neu ausgestellt : Kollektivausstellung
der Münchener Künstlervereinigung „Luitpold-Gruppe". 100
Werk- der Malerei und Plastik von R Anderegg, E. Bachrach-
Baree . Prof . F . Baer . W. v. Bartels , R. G. Döninger, V. von
Belanyi , H. Brüne . G. I . Büchner. F . Delcroix, H. Ebers,
P . Ehrenberg. F . Eifengräber . T . Elster. E. Feiks, C. Felder,
E. Gabelsberger . E. Gerhard , E. Gürleth -Hey. R. Gutschmidt.
H. Hammer , W. v. d>. Hehde, H. Herder, M. Hein-Neu feldt,
C. Hennig. M. Heymann . H. Hönisch. K. Horn. G. Jaust , B.
Kaiser, B. Klinkerfuß, R . Knoebel, O . Kreuzer . H. v. Le Euere.
H. Lange. Ed. L. v Marcard . A. Marxrr , H. Moor. K. Orth,
R. Petuel , E. v. Pilot ». £>. Pivvet . L. Pollitzer, A. Purtscher,
L. Putz I . A. Sailer . W. Schnackenberg. H Schultz. E. Stadel-
bofer, F . Mattler , B. Steinmetz , H. Völker. L. Vost. E.
Zimm ermann.

* Naffauischer Kunstvercin. Neu ausgestellt : (Künstler¬
vereinigung Schwaben, Stuttgart ) . Von G. Graf -Stnttgwrt (5)
„Blühende Bäume ". „Straße im Winter ". „Sonnige Häuser",
„Interieur " und „Männliches Bildnis " ; von R . Haag-Stutt¬
gart (4) : „Ausblick". „Reichenbachtal". „Molkerei in den
Vogesen" und „Kornfeld" ; von F. Herwig (9) : „Dame mit
„Hund", „Christus u. d Spötter " . „Kruzifix", „Eremit ",
„Rosen mitFlascheu". „Stierkalb "̂ „Portrait ", „Bücherwurm",
„Dame mit Spiegel " : von G. Schweitzer 6 Bilder : „Grab-
leaung". „Wume ". . „Strauß ". „Blumen im gelben Topf".
„Blumen am Fenster ", und „Der grüne Topf".

Aus dem vereinslsben.
vorberichte, Vereinsversammlungen.

* Der Männergesang -Verein „C ä c i I i a"  veranstaltet
am Sonntag , den 19. Juli , nachmiltays 4 Uhr. auf dem alten
Exerzierplatz an der Aarstraße ein Picknick. Für Speise und
Getränke ist bestens gesorgt.

* Heute Sonntag , 4 Uhr, hält der Gesangverein „Lieder¬
lust"  im Saalbau „Germania " an der Platter Straße ein
Sommerfest mit Preisichiesten aB.

* Der Männergesang -Verein „Rheingold"  veranstaltet
heute Sonntag einen Familicnausflug nach Biebrich (alte
Turnhalle . Kaiserstraße. Mitglied Eisenbraun ). Für Unter¬
haltung ist bestens Sorge getragen.

* Die Privatgesellschaft „L o h e n g r i n" veranstaltet
heute einen Ausflug nach Schiecstein („Drei Kronen"). Da¬
selbst Tanz , humoristischeUnterhaltung usw.

*Der „Wiesbadener  U n te  r st ü tzu n g-s - B u n d"
(Stcrbekafse) ladet seine Mitglieder auf Samstag , den
25. Juli , abends 8% Uhr, zu der 2. ordentlichen Hauptver¬
sammlung in das Lokal des Lesevereins. Luisenstraße..2g. ein.
Lluf der Tagesordnuna stehen: Bericht des Rechners über das
erste Halbjahr 1914. Bericht der Rechnungsprüfungskommission
über daS Jahr 1913. Ersatzwahl eirres durch Wegzug ausge¬
schiedenen Vorstandsmitgliedes (Beisitzer) und Allgemeines.

Kns dem Landkrsis Wiesbaden.
— Biebrich, 18. Juli . Vergwerksdirektor a. D . Kloos

Hierselbst erhielt den Roten Adlerorden 4. Klasse.
Z. Bierstlldt , 18 . Juli . In der G e m e i u d e r a t s.

sitzung  wurde beschlossen, der Gemeindevertretung vorzu¬
schlagen, einen Antrag der König!. Oberförsterei , betreffend
Bewilligung eines Beitrags zur Herstellung des Goldsteintal¬
wegs und, Chaussierung der Ausfahrt aus der Hassel in den

'Goldsteintalweg , abzulehnen . Bezüglich der Chaussierung
sollen die Mittel in den nächsten Kulturplan eingestellt wer¬
den. Ein Antrag der Herren Wilhelm Frechenhäuser
und F . Büche  r , betreffend Abänderung der verlängerten
Blumensträße , wird angenormnen . Die Straße soll in ge-
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ringerer Breite nach der Rheinstraße hin weitcrgeführt wer¬
den. Die Antragsteller zahlen die Kosten, die die Wande¬
rung des Plans verursacht.

- Rambnch, 18. Juli . Am Freitagabend verschied nach
kurzem Leiden der hiesige evangelische Pfarrer Walter Mo  U
irn 27. Lebensjahre . Die Beerdigung findet in Langenaubach,
seinem Heimatsort , statt.

prGVMZ Hessen-Nassem.
Regierungsbezirk wiesvKLen.

Die Klagen der Wirte am Rhein,
m. Bom Rhein. 17. Juli . Folgende Einsendung emes

Lesers veröffentlicht unter der Überschrift ,.^ e
Rhein" der ..Stadtanzergeftf m Köln: ^ n den letzten ^ayrens-ud die Klagen unserer Werte am Rhern über mangeltMften
Besuch nicht verstummt. Alle möglichen Grunde und dcftur
angeführt worden : der Sinn tur die Romanttl - es vlyeme^
soll uns geschwunden smn. und zurnal ww Deunchewwen
national so unzuverlässig se n . daß W l«r Vtaflnber iaf er
>ns Ausland tragen . Werter schcervt ^ Ems eurer vay er
mit seiner Frau sich aus den Weg gemacht habe i m einen
Ferienaufenthalt su suchen. Dabw wollte e
Hotel haben, wo sonst nur Kromsse zu logieren pstegten noch
ein solches, das von Touristen und ^Wandervögeln bevorzugt
kiurde. Er schreibt dann wörtlich: ..« o «Mieten wir denn m
Königswinter in ein Gasthaus , das . wie wir sahen auch mit
anderen Leuten unseres Schlages und « tanve- bevölkert Wan
Wir atzen dort zu Abend, indem sich meine Frau . einen ein-
lachen Pfannkuchen lohne Speck Fruchte und sombbr Schika¬
nen) mit Salat bestellte, wahrend . ich mir Schinken.. rmt
Cvargcl leistete. Zum Schluß ayen wir eme Po twn WW
Melde, das ist etwas Vanilleeis mit zwei .duSiwnittenen
Pfirsichen. Dazu trank meine Frau ein Glas frische Zitronen
limonade und ich einen Schoppen Wein. Ster dl^ .Rechnung1 Nfannkuchen 175 M .. 1 Salat 50 Pf .. 1 Schinken̂ und
Sparael 3 M.. i Pfirsichmelbe 8.5V M.. 1 Urone m Pf.
V" Mescke Wein 150 M.. zusammen 11 M. W.r yaoen ai )o
für ein gewiß bescheidenes Abendessen 8.75 Ir . ausgegeben,
konnten uns bei den meisten Gerichten auch vorher über die
Preise nicht vergewissern, da eine ste enthaltendeSpeisekarw
angeblich nicht vorhanden war. Zum Schlug e.llart der ban¬
sender. von nun an in billigeren und gastlicheren Gegenden
Erholung suchen zu wollen. Er stellt dann noch die Frage wer
wohl an dem schlechten Besuch der rheinischen Somme ,frischen
schuld sei die schlechten Patrioten , die Werkbundaiwstellnng
oder die Herren Gastwirte . — Hierzu mutz noch angeführt wer¬
den. datz es nicht überall am Rheni so üt . wie cs der Ein¬
sender geschildert hat , cs gibt auch eine Menge guter und
billiger Häuser am Rhein . Meist werden derartige .lu-,'Nahme-
erscheinungcn. wie sie bei dem Einsender vorzuliegen scheinen,
zu sehr verallgemeinert . Auch im Auslanve ist nicht alle^
Gold was glänzt . Es gibt auch da Schattenseiten , von reuen
jeder ein Lied singen kann, der im Auslande gewe.-.n ist.

»

= Frankfurt a. M„ 18. Juls . In Jnterlaken ist Geh.
Me-dizinalrat Dr . August K l i n g e Ih öf fe r an einem Herz¬
schlag gestorben. Dr . Klingelhöffer war bis zum ^ ahre 1911,
too et pensioniert wurde, als Kreisarzt in Frankfurt ta .rfl.
Die Kriminalpolizei hielt am Mittwochabend eine mehrere
Stunden dauernde Durchsuchung in einem hiesigen Geichast
ab, dessen Inhaber zurzeit in der Sommerfrische wellt . Die
Haussuchung erfolgte aus Grund eines dringenden ^ ele-
gramms , das von der Staatsanwaltschaft in Berlin einge-
laufen war . Diese hatte Kenntnis davon erhalten , daß der
Frankfurter Geschäftsmann in Korrespondenz mit einer Ber¬
liner Auskunftei  stand , deren Inhaber sich mit
Ordensgesch ästen  abgegeben haben soll. Die Beamten
beschlagnahmten im Bureau des Frankfurter Geschäftsmanns,
nachdem ein Schlosser die Schubfächer geöffnet hatte , zwei
Briefe in denen die Berliner Auskunftei angefragt hatte , oo
der Frankfurter Firmeninhaber sich für Ordensvermittlungen
interessiere. Eine Durchsuchung der Privatwohnung brachte
kein Ergebnis.

— Obrrursel , 18. Juli . Heute feierte Herr Christian
Hock und Frau Katharina , geb. Fink, bas Fest der golde¬
nen Hochzeit.  Der Jubilar steht im 7ft izahre, seine
Frau im 78. Jahre . Beide sind noch sehr rüstig.

— Limburg . 18. Juli . Bei außergewöhnlicher Rüstigkeit
konnten ’die Eheleute Eisenbahnwerkfühver a. D .. Philipp
Kilb  und Frau das seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern.
Herr Kilb steht im 83., Frau Kilb im 78, Lebenswahre.

Regierungsbezirk Raffel.
h.  Hanau , 18. Juli . Über den Truppenübungsplatz für

das 18. Armeekorps bei BadOrb  werden noch folgende, aus
amtlichen Quellen kommende Nachrichten von Interesse sein:
Die Arbeiten für die weitere Ausgestaltung - des Truppen¬
übungsplatzes für seine Zweckbestimmung sind im Gange,
Während die Truppen , die zur Übung auf dem Platz weilen,
letzt noch in den alten Dorfhäusern in Lettgenbrunn und Bill-
bach untergebracht sind, wird das Lager in großem Umfang
auf der Höhe der sogenannten Wegscheide, etwa 4 Kilometer
von der Stadt Bad Orb , errichtet, woselbst Kasernements zur
gleichzeitigenUnterbringung von 9000 Mann errichtet werden.
Die Abholzung des umfangreichen Bauplatzes ist bereits er¬
folgt. Die Kleinbahn Wächtersbach-Orb ist durch ein mehrere
hundert Meter langes Anschluhgeleise durch die Haselstraße
verlängert . Im Endpunkt derselben beginnt die etwa 5 Kilo¬
meter lange elektrisch betriebene Drahtseil -Förderbahn , die
dazu bestimmt ist, zunächst die Baumaterialien zur Baustelle
des Lagers zu befördern . Die Wasserversorgung des Lagers
>st bereits fertiggestellt. Das Wasser der bei Mernes im Tal
siegenden Quellen wird durch eine Motoranlage aus die Höhe
des Trvppenlagers gepumpt. Die Ortschaft Mernes , die die
Duellen verkauft hat , ist auf diese Art ebenfalls zu einer
Wasserleitung gelangt . Der Truppenübungsplatz hat eine
î röße von 4770 Hektar.

Gerichtssaal.
wc. „Betteln Sie lieber i» Wiesbaden !" rief der Reisende

Valentin Rieb old,  als er in der Nähe von Wambach auf
suren van einem Gendarm aufgefangenen Bettler stieß, die-
1WIX zu, weil er annahm , daß das Vorgehen des Gendarmen
etwas weniger rücksichtslos hätte sein dürfen . Zu dem Gen¬
darm gewendet, erklärte er : „Sie belästigen ja nur dke Leute".
3 Grund der letzteren Äußerung hat das Schöffengericht in
Nngenschivalbach Riebold der öffentlichen Beleidigung des
Gendarmen schuldig gesprochen und ihn mit 10 M. Geldstrafe
d°legt, auch dem Beleidigten die Publikationsbefugnis zuge-
wrochen. Die Strafkammer  jedoch erließ einen Frei¬
spruch,  weil sie auf Grund eines Sachverständigen-Gut-
Estens nicht annahm , daß R. die Absicht der Beleidigung ge-
pvbt habe.

wo. Schutzmannsbeleibigung. Eines Abends >§ctt J ^ r
Barbier Nikolas Geyer  von der Waldstraße in m « Wirt¬
schaft gelegentlich eines mit zwei anderen geführten Gesprächs
von einem Biebricher Schutzmann behauptet , er habe zemand
zwei Spaten entwendet, lediglich auf Grund der Tatsache, datz
der Polizeibeamte die Spaten , bei einer Frau in Verwahr ge¬
geben und etwas geheimnisvoll dabei zu Werke gegangen zu
sein scheint. Wegen übler Nachrede ist er dafür vom « chosfen-
gericht zu 50 M. Geldstrafe verurteilt worden. Auch die
Strafkammer  sah den Wahrheitsbeweis nicht als geführt
an und kam zur Zurückweisung der von Geher wider dcw
Urteil eingelegten Berufung . Rur eine öffentliche Beleidigung
nahm das Berufungsgericht nicht als vorliegend an. Die
Publikationsbefugnis kommt daher m Fortfall.

wc. Zwischen jungen Burschen aus Eisighofen und solchen
aus Dachsenhausen kam es gelegentlich einer Tanzmusik am
22. Februar in Niederbachheim zu Differenzen , well _ der
Knecht Philipp Wenzel von Eisighofen eine geistig beschrankte
Person hänselte und die Dachsenhansener das nicht zugeven
wollten. Als der Wirt den Ausschank von weiterem Bier ver¬
weigerte, rief Wenzel ihm zu, er werde dann alles kurz und
klein schlagen, und in dem Moment , als man ihm ein rn
feiner Sand befindliches Seidel entwinden wollte, versetzte er
mit demselben einem der Gegner zwei Schlage, welche
blutende Verletzungen hervorriefen . Wahrend ein Urteildes
Schöffengerichts in Braubach Wenzel dafür m 3 Wochen
4 Tage Gefängnis -genommen hat , erkannte die Strafkammer
als Berufungsgericht auf 60 M. Geldstvafe.

— Kassel, 18. Juli . Die hiesige Ferienstrafkammer ver¬
urteilte den Chauffeur Franz Lindemann  aus Altona,
der bei einem Einbruch  im Februar d. ^ aus dem neuen
hessischen Landesmuseum  zahlreiche unersetzliche alte
Münzen  von großem historischem Wert gestohlen hatte , und
als er sie nicht verkaufen konnte, in die Fulda warf und damit
vernichtete, zu 1 Jahr Zuchthaus  und mit Rücksicht auf die
Gemeingefährlichkeit seiner Handlung und Gesinnung zu
3 Jahren Ehrverlust.

Sport und Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

Auf der Grünewaldbahn  gelangen heute wieder
reichdotierte Prüfungen zum Austrag . In Abwesenheit von
Dolomit , der sich jetzt erst der wohlverdienten Ruhe erfreuen
soll, ist der Ausgang -des K in csein - Renn ens  ein recht
offener . Orchidee 2 hat in dieser Saison noch mcht an ihre
ausgezeichneten vorjährigen Leistungen anzuknupfen vermach,
so daß sie schwerlich einen vollwertigen Ersatz für den Stall¬
gefährten Dolomit vorst-ellt. Vorzuziehen der Opperch-eim-
schen Stute ist Alvarez, der stich jetzt ausgezeichnet im Gange
befindet. Auch der Weinbergsche Vertreter Emperador sollte
mit vorn enden. Die zweite Hauptnummer , das mit 13 000 M.
ausgestattete G r a d i tz- R e n n e n, ist den Dreiiahrrgen
reserviert . Auch hier sind die Hanrelschen Farben durch
Trianon , der in erster Linie OdaliSke und den Gradrtzer
Logarithmus zu schlagen hat , ausgezeichnet vertreten . Von
den Rennen im Reich ist daS Meeting in Doberan,  tem
ältesten deutschen Rennplatz, an erster Stelle zu nennen . Die
Hauptnummer , das Friedrich-Franz -Rennen um -die Goldene
Peitsche, sollte Kupfernagel schwer zu nehmen sein., Bei den
Cr e selber  Rennen liegt der Schwerpunkt im Hindernis-
spart. Aus dem starken Feld des mit 13 000 M. ausgestatteten
Rheinland -Jagdrennens ragen Slskin und Nicht doch hervor.
Weitere Rennen finden in Kreuznach , Stall erg,
Cr anz , Essen - Steele , Halle  a . d. S . um. st-h °rn
statt . — In Ostende  folgt auf das Grand Criterium der
Grand Prix im Wert von 100 000 Franken , m dem die fran¬
zösischen Ställe wieder stark vertreten sind, die den reichen
Preis wahrscheinlich über die Grenze entführen werden.
' Ziemlich ruhig geht es mit Rücksicht auf die Ferienzeit
auch im R a d s p o r t zu. Auf der kleinen Bahn in B e r l i n-
Tr 'eptow nimmt das Große-Preis -Meeting seinen Iort-
a.ang In Breslau  finden -Dauerrennen statt . Flwger-
rennen gehen in Mainz und Dortmund  vor sich- Auf
der Landstraße spielt sich die 252 Kilometer lange Fahr »- Rund
um die Hainleite mit Start und Ziel bei Erfurt ab.
Paris  bewerben sich Darragon , Lavalade, Parent , Seres
und der Verteidiger Guignard um die Steher -Meisterschaft

von Frankreich. sich Britannia (Berlin)
und der vorjährigeMeister Verein für Bewegungsspwle Leipzig
in der Vorschlußrunde um die akademische Fußballmeister-

wp-ritTi aeaenüber . — In der Lerchtathletrr  ge-
langen die Deutschen Hochschulmeistersthaften S-um Austrag.
Nn internationales Meeting wird in Hamburg  veranstab
tet. Die Streckenläufer haben ihr detatrgun .gsflld nach
R o st o ck verlegt , rvo sie zum Kampf um den r t
Don Rostock nach Warnemünde antreten . st" Der Wasser
s p o r t wird nur dirrch die Schweriner und -die G i e tze n e r
giuderregatta vertreten.

Vkerb «rennen.
* Kreuznach, 18. Juli . Kunzenberg -Hurden -Rennen.

1000 M. 1. M. Goeschens Renaissance (Holk), 2. Herzogin
rnn Gerolstein 3 Die Ruhe . 17:10; 12, 14:10. Kaiserau-

1200 M 1. C. Beckers Old Rum (Restern-
hagen) 2 La ' Ceritto, ? Fit . 23:10; 11, 11:10 - Fels ^ agd-
m„nnen 1500 M. 1. Rittm . v. Kummers Traum (Wem-
üttnnen . ^ 34:10; 19, 38:10. — Oranien-
öäf « ” V » «« »ff (» WPffl.
f l 'L o g Saville . 41:10; 17, 18:10. — Schloß-Bockel-
hllm-Jagd Rennen. 1000M. 1. Frhr . Clemens v. Rombergs
La Pantiniere (Herder ), 2. Mogador 2, 3. Dream und Baten.

21:1* ;aY 'srmt !iafl, 13. Juli . Prix G-anne . , 3000 Franken.
1 Bottens Paurquoi Pas (M. Darat ), 2. Ro-sealeaf, 3. Nico-
möde 2 35:10- 18, 29:10. — Prix Bruce . 3000 Franken.
1 Besnards Phe-n-omtzne 2 (Ogelet), 2. ^Fitz Wolf, 3. Mat-
mata 225:10; 02, 74, 35:10. - Prix Seraphine . 3000
Kranken 1 Caillaults Guit Gurt (Rovella), 2. Jambage,
3 Dikala 243 10; 78, 46, 36:10. - Prix Buccaneer . 5000
Kranken 1. M. Caillaults Mora (I . Reiff ), (geht allein über
die Bahn ). - Prix Bouqic. 4000 Franken . 1. Blancs Pansh
(®  S 'ern ), 2. Aftragale 2, 3. Rainier . 16:10; 12, 18, 14:10.
1_ ®ee  Law . 4000 Franken . 1. Lionarts Fruorotio
(Marsh ), 2. Madame Campan , 3. Vervena . 59:10; 20, 20,
31:10.

Heues aus aller Welt.

Deutsche Fliegrr in Malmö . Berlin,  18 . Juli . Heute
früh starteten in Johannisthal die Flieger Schüler  und
W i e t i n g mit Begleiter zu einem Flug nach Malmo , wo sie
an der dortigen Flugkonkurrcnz tetlzunehmen gedenken.

Der Kartosfelkäfer verbreitet sich weiter . Stade,
18. Juli . Die Hoffnung, daß sich der Kartoffelkäfer auf die
angrenzenden Felder beschränken würde, scheint sich nicht er¬
füllen zu wollen. Jetzt hat man das Kartoffelfeld des Gärt¬
ners Engels am Hohenwedeler Weg ebenfalls als vom Kolo¬
radokäfer befallen festgestellt. Das neue Käferfeld liegt ganz
abseits von den übrigen bis jetzt befallenen Feldern direkt an
der öffentlichen Fahrstraße . Die Aussichten, die sich damit be¬
züglich der Weiterverbreitung des Käfers eröffnen , sind also
wenig ermutigend . Auf dem neuen Küferfeld sind sofort die
strengsten und umfassendsten Maßregeln angeordnet worden.
Unterdessen arbeiten die 200 Soldaten unverdrossen weiter.
An Käfern werden jetzt kaum mehr als ein Dutzend von ihnen
gefunden, dagegen Larven tagtäglich in Unmassen.

Eine Liebestragödie . Berlin,  18 . Juli . In der
brucker Straße wurde gestern abend der Schriftsteller Wnnder-
mann von seiner Geliebten erschossen, die darauf Selbstmord -
verübte.

Beim Baden ertrunken . Kopenhagen.  18 . ^ ulr In
dem von Deutschen viel besuchten dänischen Badeort Lonals
auf der dänischen Insel Langeland fuhren vier Badegäste in
einem Boot auf das Meer hinaus . Das Boot kcnterte. -̂ rer
Personen ertranken. r.

Ein schwieriges Rettungswerk . Berlin.  18 <ulr.. Die
etwa 30 Jahre alte Gürtlerin Sieke. in Brietz wohnhaft, sprang
gestern aus Verzweiflung über schwere Sch-cksalsschlage in den
Teltowkanol. Ein Zeuge des Vorfalls iprang der Lebens¬
müden nach, um sie zu retten . Sie klammerte nch led-och so
fest an ihren Helfer , und der Tod w-are beiden sicher gewesen,
wenn nicht ein Arbeiter namens Möhrrng hrnzugekommen
wäre , der nun im Verein mit dem ersteren die Lebensmüde
in Sicherheit brachte. _ ___

Letzte OrahtLerichle.
Aus der Bismarckschrifl prosesior Vuchholtz'.

-jsi Berlin , 18. Juli . (Eig. Drahtberickst) Aus der
Schrift Les -Professor B u chh o l tz in Posen zu Bis-
ruarcks Geburtst -ag, die der Kronprinz  mit eurem
Telegramm an den Verfasser als „ausgezeichnet" be¬
zeichnet hat , veröffentlichen die Abendblätter emrge
höchst merkwürdige  Auszüge . Buchholtz wendet
sich in seiner Schrift vor allem gegen die „z u-
nehnlende Demokratisierung  unserer inne¬
ren Entwickelung", die, wie er sagt, „unter den schwa¬
chen Regierungen , die wir seit Bismarcks Abgang ge¬
habt haben, besonders erschreckende Fort¬
schritte  gemacht habe". Besonders nngeheueruch
findet der Verfasser es, daß wir schon parlamentarische
Mißtrauensvoten  haben . Eine andere Kost¬
probe, die das „B. T ." aus der Broschüre mitteilt,
lautet wörtlich: „Auch bei der Milliarde von 1913
wird es nicht sein Bewenden haben. Leider hat das
Wort des bayerischen Ministerpräsidenten
„nun sei es aber genug für einige Zeit mit den
Rüstungen " von unserem Reichskanzler nicht die Zu¬
rechtweisung  erfahren , die ihm Bismarck zu
applizieren , sicherlich nicht verfehlt hätte , wenn über-
Haupt zu diesen Zeiten ein so kleiner Mann gewagt
hätte , den Mund aufzutun ." Die „Voss. Ztg ." erinnert
bei der Gelegenheit daran, , daß der Kronprinz
schon früher mit seiner Kritik gegen die Nach-Bismarck-
schen Regierungen nicht zurückgehalten und u. a. den
Reichskanzler Fürst B ü l o w nach einer mchtdementier-
ten Behauptung konserv-attver Blätter einen „Seil¬
tänzer " genannt hatte.

Eine neue Spionageaffaire in Dhorn.
8 Thor », 18. Juli . (Eig. Drc°htb-erich.tj Eine neue

Spionageaffäre beschäftigt die Behörden. Wegen versuchten
Landesverrats würde in Thorn ein V i z efe l dw eb e l der
Thorner Festungsfernsprech-kompagnie Nr . 1, Steglis,  ver.
haftet . Gegen den Vizefeldwebel wird dre Beschuldigung er¬
höhen, Mitteilungen über die n-eugebildete Funkenstatron in
Thorn an Rußland gemacht zu haben . Der BeschuK".gte, der
von Köblenz nach Thorn versetzt uüd bei der Einrichtung dev
Thorner MilitärfunkeNstation beschäftigt war , sollte, wie es
heißt , die Stelle eines Funkenmersters erhalten . Uan seine
Zuverlässigkeit zu prüfen,  teilte man ihm fingierte
Chtffres mit und ließ ihn dann beobachten. l,aber zoll eS
sich herausgestellt haben , daß er die Chr-ffres an Rußland
weitergegeben hat . Da es sich nur um fingierte
ChiffreS  handelt , ist eine Gefährdung der Staatsstchecheit
nicht ein-getreten.

Die wirren in Albanien.
Ein Bermittlungsgesuch der Aufständischen,

wb. Durazzo , 17. Juli , abends . Die Briefe der Aufstän¬
dischen an die Gesandten Italiens , Rußlands , Englands und
Frankreichs sind heute mittag überreicht worden. Sie stnd
ehrerbietig  abgefaßt . Die Aufständischen bitten darin
die Minister , morgen -bei der Zusammenkunft in Sch' ak zu
vermitteln,  wo die Aufständischen chre Wun ;che kuno-
tun , um unnützes Blutvergießen zu vermeiden. D,e Ge.
sandten traten zu einer Besprechnng zusammen unv va.
schlossen, die Gesandten Lsterreich-Ungarns und Deutsch-
lands  von den Wünschen der Aufständischen in Kenntnis zu
setzen, sowie den Aufständischen anheimzustellen, auch den
Vertretern der übrigen Mächte solche Briefe zu lenden ; -dan»
erst werde man eine Entscheidung  treffen.

Griechische Besetzung Sassenos.
A . St . Athen, 18. Juli . Der Minister des Innern teilte

der italienischen Gesandtschaft mit, daß ein griechischer Tor¬
pedobootszerstörer gestern nach Sasseno  abgegangen sei,
um die Insel durch eine kleine griechische Garnison zu besetzen.

Fürstliche Gäste bei den Kaisermanövcrn.
A Kassel, 18. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Auf Schloß

Wilhelmshöhe  wird als Gast des Kaisers bei den großen
Kaiscrmanövern auch König Georg von England  er.
wartet . Der König von Italien  nimmt bekanntlich ge¬
legentlich der Kaisermanöver auf dem Schlosse in Bad Ho m-
6lltg  v . d. H. Wohnung . Auch der österreichische
Thronfolger,  Erzherzog Karl Franz Joseph, und Erz¬
herzog Friedrich  sollen auf Schloß Homburg v. d. H.
eintreffen , doch scheint Bestimmtes über die Anwesenheit des
Thronfolgers und des neuen Gcneralinspekteurs der öster-
xxichischen Armee noch nicht scstzustchen,



Der Aufenthalt der Kaiserin in Wilhclmshöhc.
Ä Kassel, 18. Juli . (©iß. Drahtbericht ) Die Kaiserin

hat ihre Absicht, nach Schloß Homburg v. d. H. überzusiedeln,
aufgegeben und verbleibt bis zum September  in
Schloß Wilhelmshöhe.

Einschränkung der Verwendung weiblicher Beamten im
badischen Bahndienst.

□ Karlsruhe , 18. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Der badische
Finanzminister hat die Zurückziehun  g sämtlicher
weiblicher  Beamte aus bem Bereiche der badischen
Staatseisenbahncn befohlen und gleichzeitig die Änderung
der gesamten mittleren Beamtinnenlaufahn  an¬
geordnet. Weibliche Beamte dürfen in Zukunft nur noch als
Unterbeamten  fungieren , ohne direkten Amtsverkehr
mit dem Publikum . Die Ursache der Verfügung ist in einer
Fülle von Beschwerden  aus dem Publikum zu erblicken.

Der Bürgermeister von Zabern nicht bestätigt.
wb. Stratzbnrg , 18. Juli . Der kaiserliche Statthalter von

Elsaß -Lothringen hat es obgelehnt, den bisherigen Bürger¬
meister Knöpfler  in Zabern wieder zum Bürgermeister
zu ernennen.

„Z. TV." nicht über russischem Gebiet.
vrh.  Berlin , 18. Juli . Wie wir von zuständiger Seite er-

fahren , entspricht die Blättermeldung , dtlst das Luftschiff
„Z IV ." die russische Grenze überflogen habe, nicht den
Tatsachen. An der Stelle , wo das Luftschiff der Grenze am
nächsten kam, hatte es von ihr zwei Kilometer Ab¬
stand.  Trotzdem es von den russischen Grenzposten beschoß en
wurde, konnte die Besatzung dies nicht wahrnehmen , da das
Propellergeräusch die Gewehrschüsse aus solcher Entfernung
übertonte.

Religiöse Verehrung der englischen Königsfamilie.
wb London, 18. Juli . Die in Alakabad erscheinende eng¬

lisch-indische Zeitung ..Pioneer Mail " berichtet, daß sich unter
den Bengalis  eine merkwürdige auf die religiöse Ver¬
ehrung der englischen Königsfamilie gerichtete Bewegung
bemerkbar  mache.

Das Atteutat auf Rasputin.
* Zarizhn,  18 . Juli . Der Verdacht, daß der Mönch

I l l i o d a : aus Haß das Attentat auf Rasputin hat verüben
lassen, verdichtet sich immer mehr. Nach Zarizyn sind Pou-
zisten beordert wovden, die Jlliodor und seine Anhänger sian-
big lb« bachten. Eine größere Anzahl derselben wurde m der
Umgegend der Stadt sestgenommen.

Begrüßung Carbajals durch das diplomatische Korps.
wb. Mexiko, 18. Juli . Das diplomatische Korps ließ heute

durch seinen Doyen , den spanischen  Gesandten , den
neuen Präsidenten Carbasal im Nationalpalast begrüßen.
Der Gesandte gab in seiner Ansprache der Hoffnung Ausdruck,
daß Mexiko endlich dem Frieden  sich nähern möge, den
daS diplomatische Korps ernstlich ersehne und der für Mexiko

nötig sei. Der Präsident  erwiderte , er versichere das
diplomatische Korps, daß er keine Mühe scheuen werde, das
patriotische Ziel zu verwirklichen, daß der Frieden in Mexiko
hergsstellt und infolge davon die V e r e i n i ß >u n g aller
Mexikaner  durchgeführt werde.

Ein Grostfeucr in einem Holzlager,
wb . Königsberg , 18. Juli . Heute vormittag brach

in den Holzlagern der Firma A l b r e cht
Lewandowski  Großfeuer aus . Infolge der großen
Hitze konnten die Feuerwehren trotz der Benutzung von
Äsbestschirmen nur bis zu 30 Meter an baä  tfeuer
herankommen. Es bildeten sich Luftwrrbel  die
brennende Späne in die Luft rissen, so daß an
mehreren  Stellen gleichzeitig neue Brande  ent¬
standen. Drei Kompagnien Pioniere  wurden
requiriert , welche das Lager der benachbarten ^ m-
vräanieranstalt schützten. Um 3 Uhr nachmittags dauerte
der Brand noch an . Die Ursache ist zurzeit noch unbe-

Verurteilung eines Lustmörbers.
wb. Görlitz, 18. Juli . Die Strafkammer verurteilte den

17 Jahre alten Gelegenheitsarbeiter Li er sch von KaLhonsch-
Kennersdorf wegen Lustmordes an der 6 Jahre allen Emm«
Reinhold in einem Walde bei Schreibersdorf zu 12 Jahren
Gefängnis.

Ein schwerer Aulomobilunfall.
vb . Zschoppau, 18. Juli . Heute vormittag Überschlag sich

das Automobil des Leipziger Vertreters der Kontinental-
Pneumatik A.-G. Gibson  vor dem Bahnübergang bei
Weißkirchen infolge Versagens der Brem,e . Der Chauf¬
feur  wurde getötet,  Gibson schwer und seine zwei
Kinder  sowie zwei andere Insassen leichter  verletzt.

wb. Straßburg , 18. Juli . Jnfant Alfons von Spanien
und Gemahlin , Prinzessin Beatrice von Sachsen-Koburg-
Gotha , sowie der frühere türkische Minister des Innern Femd-
Vascha aus Konstantinopel sind hier eingetroffen.
+ wb . Schöneberg, 18. Juli . Der Oberprimaner Sens,
Sohn eines Oberpostinsvekiors am Reichs-Postamt, ist beim
Beiden in Preetz in Schleswig ertrunken.

Wb. Krummhügcl , 18. Juli . Gestern nachmittag schlug
der Blitz in die Telephonleitung der Hampelbaude  ein
und ging in das Wellblechgebäude. Dort zertrümmerte er
die Fenster.

Ku§ unserem Leserkreise.
iMLt »crraetibete« inimbimBenkönne» weder zurii-saeland!. »erd anfbeio-hr«werde»

* Bodenpolitik.  Über Maßnahmen , die andere
Städte zum Anreiz des Zuzugs vonkleinen Rentnern . Ruhestands-
beamten ergreifen , die sich em eigenes Hausgrundstuck euwerbm
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möchten. Bestrebungen, die auch hierorts «epflogt ^ Eeiüermrck
sei auf die Stadt Kehl hingewiesen, deren Durg erweist euuri
folgende Auslassung bekannt gibt : Pandeshaus -Kolonie Kehl
prächtiger Lage am Rhein , oberhalb der Brucken ünd
nächster Nähe der elektrischen Straßenbahnc«mr*TfT<> törf'C&ctt Absatz Ls btt  ttn . ersten Ansban 6^
wonnenen IM Banpläbe war die Stadtgemeinde genötigt, rü¬
dem Zweiten Aus-ban im Sommer vocrgen .wahres M bLMNneM
nm allen Nachfraaen gerecht werden ZU tonnen » dieser 3w^
Ausbau , durch den weitere 150 Baugrundstücke verfügbar we ¬
ben. wird in einigen Monaten beendet sein. ~-ex  drers de
Bauplätze beträgt für den Quadratmeter 6 bw 7 M.. lamtuwe
Straßenbaukosten inbegriffen . Stadt und SMrkasscs beleihen
die Bauten mit 75 Bros , des von einer amtlichen Kommiiiion
seftgestellten Platz- und Gebäudewertes, was den Käufern
ermöglicht, mit festen Beträgen zst rechnen Die ^ rz,nsung
beträgt 4 Proz . Billige Baupreise, Ke,n Oktroi. Keine KanA
benutzungs- und Stlatzenreinigungsgcbuhren keine GebuhrM
für Abfuhr des Mulls und der Fakallen . Geschaf.s
und Gewerbebetriebe jeder Art sind m dem ^ Wiertc^an?.t,eftf»losien Nähe der Großstadt Stratzvurg . 7
Jn Wiesbaden  wird feit Jahren diese brennende
Frage in der Öffentlichkeit erörtert . Er es ge
schiebt nichts  zu ihrer Losung, und andere Städte , me
weniger günstige Wobnungsverbältnisse und Ä ^ ^ufsuwcisehaben, aber fortschrittlicher und unternehmen¬
der  sind , ziehen davon den Vorteil . _ *-• _

* Mit den Ferien beginnt wieder eine besonders
schlimme Zeit für die Tiere m Wald und Fln  r.
Snrd diese dann doch in erhöhtem Maße den Quälereien aus-
gesetzt welche die in Scharen hinauszreoenoe Schuliugmd an
ihnen begeht. Teils aus Unverstand, teils aus bewußter schund
sicher Freude , ihren Mitaeschöpfen auf alle möglichen Arten
die ausgesuchtesten Qualen zu bereiten . Besonders st.pd ^
ietst Frosche und Salamander , welche die Schulkinder buchsen-
weife nach Hai' se tragen , um sie dort elend verkommen zu
lassen oder zu Tode zu martern . An Ermahnungen ^ er Lehrer
gegen das Quälen der Tiere fehlt es sicher nicht. ^ue reichen
aber, wie die tägliche Erfahrung lehrt , nicht, aus . tz,er musteri
btc ©Item unüedingi Hel send entm'esten, invem sie keiner̂ v.
Tierquälereien von seiten ihrer Kinder oulden, unter Hinweis
darauf wie diese selbst es empfinden wurden , Wenn sie von
einem ' starken W-sen ebenso gemartert würden .. Am . besten
werden Kinder dazu erzogen überhaupt kerne Tiere Mit nach

äh  nehmen sondern srH crn ihrem bl osten Arwl̂ ck m
der̂ Nariw zu erfreuen . Aus Tierquälern entwickeln sich spater
nicht selten Verbrecher.

UeklamLN-
Angst, Beklemmung, Blässe, Mattigkeit , Magendarm¬

knurren und Schweistansbruch , stnd^ Erscheinungen , die seh
oft durch Zersetzungsvorgange im speifekanal hervorgeiüfen
werden. Die Ueberempfindlichkeit bessert stch aber oft rn
überraschendem Maste, wenn durch Benutzung des natür¬
lichen „Franz Josef "-Bitterwasters dre Verdauung gerege.t
wird. Professor Jmmermann , Vorstand oer BasMer Medi¬
zinischen Univ.-Klinik, bezeugt, das nwanz ^ osefs-Wasser bei
Verstopfungszuständen aller Art ars Eiwffnungsmittel häufig
und mit reckt gutem Erfolg angewendet zu haben. Es ist.m
Apotheken, Drogerien u. Mineralwasser -Handlungen erhältlich.

HsnNslslsil.

Ne*, politische Sorgen. - Die Wiener Kuissttirze. - » « '
rat RieBex über die Lage der Barreserven . — Vom Geldmarkt.
-  Laster Leafcse aber den Stand der Staatsanleihen.

Neue politische Sorgen  bearückten die Börse in
der abgelaufenen Woche. Die Einberufung der italienischen
Reserven und das Vordringen der Griechen in Sudalbamen
verschärften die durch den österreichisch-serbischeri W1
pr/euete Nervosität der Wertpapiermärkte . Die Wiener
Börce die naturgemäß am meisten unter diesen Besorgnissen
zu leiden hat, hatte schwarze Tage  zu verzeichnen . So
vollzogen- sich am Mittwoch (wie bereits berichtet) Kursstürze
in ganz bedenklicher Höhe ; verloren doch u. a. Alpmei 18,
Sko£ 10, Orientbahn 11 Proz. und Prager Eisen gar 84 Proz
Ungünstig auf die Stimmung wirkte auch die anscheinend
aUs Regierungskreisen in die Presse geleitete Drohung mit
dran Depositenbankgesetz, falls sich unsere Kreditbanken der
Forderung auf Verstärkung der Barreserven  nicht
fügen würden . Die Haltung der deutschen Reichsbank m
dieser Frage steht im Gegensatz zu Wien, wo (wie bereits
berichet) die Regierung die Gerüchte sogleich dementieren laßt,
daß den österreichischen Bankinstituten von autorativer Seite
rahegelegt worden sei, für eine größere Liquidität ihrer Mittel
Sorge zu tragen, und daß namentlich die österreichisch-
ungarische Bank im Einvernehmen mit dem Finanzministerium
an ” die österreichischen Bankinstitute die Aufforderung g -
richtet hätte , größere Barreserven bei dem No.en-JAStrtiite zu
hinterlegen . In recht bemerkenswerter Weise nat zu dieser
fortgesetzt lebhaft umstrittenen Frage jetzt auch jeheimra
Profess o r Dr. Rieß  er , der Vorsitzende des Zentral¬
verbandes des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes an
Bank-Archiv“ Stellung genommen. Nach einem ausführlichen

Rückblick auf die bisherigen Erörterungen des Themas gelangt
er zu den folgenden Ausführungen : „Das Ziel kann , .wenn
beide Teile berechtigte Einwendungen berücksichtigen, nacii
meiner Überzeugung erreicht werden, ohne Schmälerung der
Dividende unserer Kreditbanken und ohne die sonst bei dem
Versuch einer starren Durchsetzung der heutigen Vorsehla e
zu befürchtenden Nachteile, hoffentlich auch ohne eine Er¬
höhung des Zinsfußes, die aber eventuell als eine Prämie an¬
zusehen wäre, welche die Gesamtheit für die zu erzielende
Versicherung gegen Krisengefahr zu zahlen hat. Freisten werde
auch das Verlangen zu prüfen und zu erörtern sem, daß die
Reichsbank  nun . auch ihrerseits ihre 1 f li c n t auer-
kennen müsse, den Verkehr mit den nötigen Zahlungsmitteln
zu versorgen. Alle Beteiligten aber sollten mit der festen Ab¬
sicht in die Verhandlungen eintrcien, daß unter Würdigung
der geltendgemachten Bedenken doch em gesunder, für die
Gesamtwirtschaft wünschenswerter und gedeihlicher Fortschritt
erzielt werde. Geheimrat Uießer pflichtet übrigens aer Auf¬
fassung bei, daß von der geplanten Maßregel nicht nur die
Kreditbanken, sondern auch die Sparkasse  n, ferner die
Genossenschaftsbanken und endlich auch die
Staatsinstitute  die verzinsliche Depositen annehmen,
getroffen werden müßten . „Käme es, was ich sehr bedauern
würde, zu einem Gesetze in der Frage der Barreserven, so
würde dieses ohne jeden Zweifel mindestens an den Spar-
hassen und den öffentlichen Instituten nicht vorbeigenen
können. Dies um so weniger, als die schon jetzt vielfach er¬
sichtliche, ihren Zwecken zuwiderlaufende Konkurrenz der
Sparkassen gegenüber Banken und Bankiers verschärft würde,
wenn die geplanten neuen Maßregeln auf sie nicht mit An¬
wendung fänden. Ob und inwieweit sich die beabsichtigte
Differentielle Behandlung der Provinzbanken rechtfertigen und
durchfahren läßt, wird weiterer Erörterung und Verhandlung
vorzubehalten sein.

Sehr erfreulich ist die Tatsache, daß der Geldmarkt
eine große Flüssigkeit zeigt und daß hieraus nunmehr auch

nspre heimischen Anleihen wieder Vorteil zu ziehen bc-
vis Kurse  der heimischen Anleihen haben sich,

wie aus unseren täglichen Rurstabellcn hervorgeilt, auf der
ganzen Linie gegenüber der Vorwoche gehoben  und wurden
vielleicht noch stärker gewesen sein, wenn man den im Laufs
der Woche erörterten Gedanken einer weiteren Herabsetzung
der Depositenzinsen unserer Banken verwirklicht hätte Uber
die Gründe des ungünstigen Kursstandes unserer Staats¬
anleihen und die Frage ihrer besseren Unterbringung hat, wie
jetzt bekannt wird, in der Finanzkommission des preußischen
Herrenhauses bei den Etatsberatungen der Fmanzmimster
Dr L e n t z e eine bemerkenswerte Erklärung abgeben. Kr
führte aus : Die Unterbringung der Staatsanleihen habe in den
letzten Jahren bei dem gespannten Goldstande außerordent¬
liche Schwierigkeiten gemacht. Vor allem sei der Wunsch laut
geworden, es möchte ein rückzahlbarer Typ gefunden werden.
Ob die Behauptung zutreffend ist, daß der schlechte
Kurs  unserer Anleihen mit darauf zurüekzuführen sei, daß
ihre Gläubiger die Forderungen nicht zu pari zuruck-
ertiallen können , sei sehr zweifelhaft. Von weiten Kreisen
würden die Staatsschuldscheine gerade angekauft mit Rück¬
sicht darauf, daß sie nicht zurückgezahlt werden, sormern ihr
Besitzer, ohne sich um eine etwaige Auslosung kümmern zu
müssen, fortlaufend die Zinsen bekommt. Bei einer Staats¬
schuld von 10 Milliarden könnte man auch nicht daran den¬
ken, sie rückzahlbar zu machen. Preußen habe ja übrigens
eine rückzahlbare Staatsschuld in der Form der Schatzan¬
weisungen. mit Rückzahlungsfristen von höchstens 6 Jahren.
Diese Sdhatzanweisungen seien bis dahin nicht so begehrt wor¬
den, wie man hätte annehmen müssen , wenn es richtig wäre,
daß das Publikum rückzahlbare Effekten begehre. In diesem
Jahre sei ein Mittelding zwischen Ivonsol und kurzfristiger
Schatzanweisung herausgebracht . Am 1. April 1915 werde
die erste Rate zur Rückzahlung fällig. Wie die Finanz¬
verwaltung bezüglich der Tilgung verfahren wird, werde sic-n
nach den Geldverhällnissen der Zeit richten. Es seien die
verschiedenartigsten Möglichkeiten vorhanden Häufig könne
man diesen Typ allerdings nicht wählen ; denn dann würden
die entsprechenden Beträge sin Etat nicht vorhanden sein, um
die Rückzahlungen rechtzeitig vorzunehmen.

Berliner Nachbörs®»
f Berlin? 18. Juli , (Per Ult reo).

Krfdituktien . .
Hand .-Gesell.
Commeribink .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kotnmand.
Dresdner Bank.
Naüonalbank . ,
Schaaffhaasen .
Pet .Int . Hdlsbk.
Lfib.-Büchencr .
Schantungbahn.
Lombarden . .
Anatolier . . . .
Baltimore . . . .

1331/2 Kanada . 1867? Rhein . Stahlw.
1483/4 Orientb &hn . . . 1747? Rombstcher . • •
1061/4 Meridional . . . Pakelfahrt . . .
1135/s pennr ^ v̂LniL . . HO— Hambg .-Sudam.
231 — dienrt. 1403/3 Hans . -Dmpfsdi.
1807/8 4n/oRussen (1902) 891/4 Lloyd .
1441/2 Törkenlose . 1591/4 Dynamit -Trust . .
1061/4 Aumcti - Fricdä . 14774 Naphtha -Nobel.

Bochumer . . 2161/2 Ailt -Eiektrizitit
171- Luxemburger 1221/8 D- .tJeberseeEl.
169 Vi Oelsenkirctien 1771/s Siemens.
1241/? Harpener . . . 1725/8 Schlickert . .

1674 Hohenlohewrk. 101— Oes . l. elektr . .
14H/J Untern.

84V/. Phömx . . . . 22778 SoutB - Weatafr . .

ISO—
1471/?
1331/2
15X3/4252—
1051/3
ISXVb
334V4
237
1611/?
209—
1331,

153—
104V4

Frankfurter Nachbörsa-
— Frankfurt a. KE., 18. Juli. Kurse von lU bis 2 Uhr.

Kreditaktien 185%, Dresdner Bank —.—, Disconto-Gomm.
18l ._ a löR/s , Petersb. Int. Handals-Bank _172%, Staatshahn
1425/s, Lombarden 161/s, Baltimore u. Ohio —.—, Deutsch-
Luxemiburger —.—, Phönix 2271/s, Edison — .

Berg- und Hüttenwesen?
* Hohenlohewerke. Nach dem jetzt erschienenen Ge¬

schäftsbericht des Unternehmens, über dessen Ergebnisse
(Dividendenreduktion von 8 auf 4 Proz. bei einem von
6 g2 Mill M. auf 3.31 Mill. M. ermäßigten Reingewinn) wir
bereits berichtet haben, wurde die Förderung der Kohlengruben
durdh den allgemeinen oberschlesischen Arbeiterstreik vom
April und Mai 1913 empfindlich beeinträchtigt. Gleichwohl
konnten in den weiteren Monaten des Geschäftsjahres, obschon
in diesen der Betrieb der beiden alten Schachtanlagen der
Hoheniohegrube infolge deren Erschpfung eingestellt wurde,
die in voller Entwicklung befindlichen übrigen Kohlengruben
den durch den Streik verursachten Ausfall zum größten Teil
wieder ausgleichen. Die Gesamtförderung des Jahres würde die

des Vorjahres erreicht haben, wenn nicht durch einen Kurbel¬
bruch an der Fördermaschine der Oheimgrube und einen
Grubenibrantdauf Georggrube eine weitere zeitweise Störung
eingetreten wäre. Das Kohlengeschäft war bis Mitte Februar
1914-lebhaft. Von diesem Zeitpunkt ab flaute es, dem all¬
gemeinen Niedergang der Konjunktur nachfolgend, allmählich
ab. Die Lage des Zinkmarktes habe sich nicht gebessert. Die
Prozesse des früheren Generaldirektors wurden durch Ver¬
gleiche erledigt und die gezahlten ziffermäßig nicht angeführten
Abfindungen teils den dazu vorgesehenen Rücklagen, teils den
laufenden Einnahmen entnommen.

* Bergban-A.-G. Fiiedrichssegen. Die am 18. Mai 6. J.
gewählte Gläubiger- und Aktionärkommission ladet zu einer
Versammlung am 27. Juli d. J. ein, in der über die gegen¬
wärtige Lage Bericht erstattet und -Vorschläge zur Wieder¬
belebung der Gesellschaft beraten werden sollen.

Industrie und Handel.
Zunahme der Industriebetriebein Sachsen. Trotz der

ungünstigen Konjunktur des vorigen Jahres hat in Sachsen
doch eine bedeutende Zunahme der industriellen B̂etriebe
stattgefunden. So sind jetzt, wie aus Zittau berichtet wird,
in dc-r Kreishauptmannschaft Plauen 3262 industrielle Betriebe
gezälilt wonden. Das sind 146 mehr als im Vorjahre. Zur
Textilindustrie gehören 447 Betriebe, ln ihr werden dio
meisten Arbeiter beschäftigt.

* Wieder eine Neugrtodnng in der Zementindustrie. Im
„Tarnowitzer Kreisbl.“ wird bekanntgemacht, daß die Ver¬
einigten Nakloer Kalkwerke 6 . m. b. H. in Naklo in Ober-
schlesien den Bau einer Portlandzementfabrik mit Drehofen
für Nußvermahlung plant, wogegen Einwendungen binnen
14 Tagen vorzubringen sind. Trotz allen Dementis erhält also
das Oberschlesische Zementsnydikat nun doch einen Außen-

Marktberichte.
N . Frucht - und Wochenmarkt zu Mainz vom 17. Jurt-

Preise per 100 kg. Weizen , Pfälzer , 20.60 bis 21.60 M.»
Roggen , Pfälzer , 17 bis 17.76 M., Futtergerste 16 bis 16 M-.
Hafer , inländischer , 19.50 bis 20 M., Wiesenheu 6.40 dy
7 M., Kleeheu 6.50 bis 8.50 M., Stroh , Flegeldrusch 5
Stroh , Maschinendrusch , 2.80 bis 3.50 M., Speisekartoffeu>
(Industrie ) 8.50 M., Landbutter per Pfund 1.20 bis 130
Landbutter in Klumpen per Pfund 1,20 bis 1.25 M., Eier
per 25 Stück 1.60 bis 2 M. — Brotpreise in der Stadt
Mainz nach Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo gemischte»
Brot 1. Sorte 60 Pf ., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 56 PL?
l l /2 Kilo Weißbrot , allgem . Preis 75 Pf.

N. Viehmarkt zu Mainz vom 17. Juli . Preise pm
50 kg . Ochsen a ) Lebendgewicht 42.50 bis 48 M., Schlacht¬
gewicht 83 bis 88 M., Bullen 40 bis 48 M., bezw . 70 b |»
80 M., Färsen und Kühe ; a ) 41 bis 45 M., bezw . 76 d>»
82 M., b ) 41 bis 43 M., bezw . 76 bis 78 M., c ) 31 bis 36 M-
bezw 61 bis 68 M., Kälber ; a) 65 bis 57 M. bezw. 92 bi»
96 M , b ) 52 bis 53 M. bezw . 87 bis 88 M., Schwemm
a) 45 bis 46.50 M. bezw . 56 bis 58 M„ b ) 47 M. bezw . ^
bis 60 M.. c) 46 bis 47 M. bezw . 58 bis 60 M. — Fleisch'
preise in der Stadt Mainz nach freier Erklärung deI
Metzgerinnung : Ochsenfleisch per Pfund 84 bis 90 Pt ->
Kuh - oder Rindfleisch 60 bis 84 Pf ., Schweinefleisch / •
bis 80 Pf ., Kalbfleisch 92 bis 96 Pf ., Hammelfleisch
bis 100 Pf.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 22 Seiten
sowie die Berfagsbeilegen„Der Roman" und „Jllustrierr

_ Kinder-Zeitung " Nr . 15. ^
CHesredalteur: Sl. He : erhörst.

Berantwertlich für dt- innere PH7H °gerh °r » ! für di- auswärE
Politik und „Letzte Lradtberichte": Dr. i-mi. ®. SflKltenSerg ; fut ‘
Feuilleton: B. - . R- »e»»° rs : für ..MS Stadt und Land und das ll-sa'stk
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Wiesbadener Hur(eben.
Der Sommer in Wiesbaden.

Eine vom städtischen Verkehrsbureau verbreitete
Broschüre beschäftigt sich mit den klimatischen Ver¬
hältnissen der Weltkurstadt im Sommer und widerlegt
die oft und auch jetzt wieder umlaufende . Anschauung,
daß der Sommer in Wiesbaden zu warm sei Interessant
ist , was Geh . Sanitätsrat Dr . Emil  P f e i ff  e r darüber
in einem Aufsatz „Wiesbaden , im Sommer die gemaßigste
Stadt Westdeutschlands “ ausführt . Der Verfasser schreibt :

Seit 15 Jahren habe ich Wiesbaden im Juli und
August niemals auf längere Zeit verlassen . Meine persön¬
lichen Erfahrungen in diesem Zeitraum haben m mir
die Ansicht befestigt , daß Wiesbaden völlig mit Unrecht
beschuldigt wird , im Juli und August übermäßig heiß
oder heißer als andere Städte zu sein . Daß wir im August
1912 in Wiesbaden froren , ist nichts Besonderes , da diese
niedere Temperatur in einem großen Teile von Europa
eingetreten ist . Aber schon vor einigen Jahren hatten
wir einen August , in dem in den meisten hiesigen Hotels
geheizt werden mußte . Ein Schuldirektor aus einer Stadt
Norddeutschlands , welcher im Anfänge dieses Jahrhunderts
regelmäßig während der Sommerferien , also im Juli und
August , zur Badekur hierher kam und da er sich wissen¬
schaftlich mit Meteorologie beschäftigte , unser Klima genau
beobachtete , sagte mir schon damals : „Ilm Wiesbaden
ist allein nicht  heiß , sondern sogar auffallend kühl
nach meinen mehrjährigen Beobachtungen im Juli und.
August “. Daß wir im vorletzten Jahre trotz der mehr-
wöchentlichen Hitze und Dürre auffallend kühle Nachte
hatten , ist ja wohl noch in Aller Erinnerung Ich selbst
hatte während dieser Zeit Besuch von zwei Enkeln von
3 und 6 Jahren . Fast während des ganzen mehrwochent-
liehen Aufenthaltes konnten die Kinder ihr erstes Früh¬
stück nicht auf dem Balkon meines Hauses einnehmen
da es zu kühl war und im vorigen Jahre ging es mir selbst
so ; ich habe während des ganzen Juli und August viel¬
leicht zwei oder dreimal auf meinem Balkon frühstücken
und zu Abend essen können ; fast regelmäßig war es dazu
zu kühl . Mein nach Norden ganz im Schatten hangendes
Maximal - und Minimalthermometer hat im .JuE vorigen
Jahres die Temperatur von 28° C. niemals überschritten
und im vorjährigen August bis jetzt 25 0 . nicht erreic ,
während das Minimumthermometer Nachttemperatur bis
herab zu 8,5° C. angezeigt hat.

Diese persönlichen und mehr anekdotenhaften Be
merkungen und Beobachtungen veranlaßten mich , der
Sache auch einmal objektiv und rem wissenschaftlich naher
zu treten . Durch freundliche Vermittelung des Vorstehers
unserer meteorologischen Station , Herrn Lamp  ,
sich Herr Professor F r e y b e bereit finden , wissenschaft¬
liche , auf absolut zuverlässigem Materiale beruhende Zu¬
sammenstellungen zu machen . Brieflich bemerkt Herr
Freybe  noch dazu : „ Ganz auffallend  ist auch
m i r die M i 11 e , welche Wiesbaden fast durchweg halt
und weiter : „hervorzuheben ist , daß die Wiesbadener
Station sicherlich im heißesten Teile der inneren Stadt
liegt und daß die Verhältnisse für die äußeren Stadtteile
sich wohl noch günstiger gestalten *.

Gerade diese letztere Bemerkung macht die für Wies
buden so günstige Zusammenstellung noch wertvoller,
da ihre ^Grundlagen unter für Wiesbaden wesentlich un¬
günstigen Umständen ermittelt sind und also keinerlei
Beschönigung angenommen werden kann . .

Hätten wir unsere meteorologische Station nach dem
Beispiele von Heidelberg , welches auf dem Komgstuhle
beobachtet , auf den Neroberg verlegt , so hatten wir noch

s ?*= .°b t“ die
Anlage eine? zweiten Station für Wiesbaden etwa im

. Nerotale oder auf dem Neroberge , sich nützlich erweisen

ICJedenfalls ergibt sich aus der Zusammenstellung des
Herrn Frevbe,  daß Wiesbaden nicht allem nicht
wärmer ist , als die meisten der angeführten Orte , sondern
daß es sich sogar als kühler erweist als eine Anzahl der¬
selben . _ _

Die überall verbreitete Meinung , daß es in Wiesbaden
im Juli und August unerträglich heiß sei , ist im vorigen
Jahrhundert entstanden . . Sie hat sich so festgesetzt , da
sie schwer auszurotten ist , besonders da sie von allen
umliegenden Sommerfrischen , . kleinen Kurorten und ,
Fremdenverkehrsstädten m leicht erkennbarer Absicht
geflissentlich genährt und m der übertriebensten Weise
immer wieder ausposaunt wird . .

Daß es in Wiesbaden heiß sein kann , soll ja naturiim
nicht geleugnet werden , und in der Tat ist der Gebrauch
warmer Bäder während starker Hitzeperioden keine be
sondere Annehmlichkeit , aber auf der anderen Seite kann
auf Grund der obigen auf unantastbarem
Materiale beruhenden Zusammenstellungen festgestellt
werden , daß es in Wiesbaden nicht heißer ist als anderswo.

Das Klima  von Wiesbaden dürfte in den letzten
Jahrzehnten eine günstige Änderung erfahren haben.

Wie  schon oben erwähnt , stammt die Ansicht von der
unerträglichen Hitze in Wiesbaden aus dem vorigen Jahr¬

hundert .^ ^ ^ _ man sieht>  dieses Universalgenie
kann in jeder Frage zitiert werden — welcher im August
1814 in Wiesbaden war , klagt nur über die Hitze , welche
er auf seiner Reise nach Wiesbaden auszuhalten hatte.

So sagt er in H a n a u (28. Juli ) - „Es ist eme Flitze,
von der ich keinen Begriff mehr hatte und in F r a n k
furt: „Riesen konnte ich der Hitze wegen nicht aut - ^
suchen Zwev , dreymal des Tages kleid ich mich um ,
und weiß im Zimmer nicht wohin .“ Aus Wiesbaden selbst,
wo er während der Huncistage weilte , kommt keine Kla 0e
mehr über die Hitze , obwohl der damalige Sommer un¬
gefähr dem von 1911 ähnlich gewesen zu sein scheint,
denn am 19. August wird berichtet : „Morgens regnete
es gewaltig , nach so langer Dürre höchst erwünscht.
Von Wiesbaden wird im Gegenteile trotz der „über
warmen Jahreszeit “ berichtet , daß er ein „kuhles Quartier
bezogen hat und daß das Wetter „immer sehr schon und
nicht so heiß “ ist . n ...

Ein anderer Schriftsteller über Wiesbaden scheint
dagegen der Urheber der Redensart von der Wiesbadener
Hitze gewesen zu sein . Carl Julius Weber  be¬
richtet im 4. Bande seines Werkes : Deutscn .and oder
Briefe eines in Deutschland reisenden Deutschen (Stutt¬
gart 1834) auch über Wiesbaden . In diesem Berichte
kommt z. B . der Passus vor : „wo man im Sommer recht
schicklich : statt : „Wie befinden Sie sich ? fragen konnte.
, Wie schwitzen Sie ?“ Die ganzen sieben Seiten , welcne
Wiesbaden gewidmet sind , wimmeln von Klagen über
die Hitze , welche ihn denn auch veranlaßte , sich wieder
„davon zu machen , denn die Hitze schien mir westindisch .

Durch solche literarisch festgelegte Übertreibungen
kann eine derartige Legende für Jahrzehnte zum Dogma
gestempelt werden und sich trotz ihrer Unwahrheit zum
Range einer sicheren Tatsache verdichten.

Nehmen wir aber selbst an , die Schilderungen über
die Hitze in Wiesbaden in früherer Zeit seien nicht über¬
trieben gewesen , so können wir auf Grund der Erfahrungen
des letzten Jahrzehnts mit der allergrößten kucnerheit
behaupten ,daß diese Wiesbadener Hitze nicht mehr existiert.

Schon im Jahre 1908 konnte Grünhut m seiner Schrift:
„Der Wiesbadener Sommer “ sagen : „daß der Wiesbadener

Das Nerotal war ein ' : £ « „ „ i

an Stell , der kahlen

SS - SH»

einen immer mehr zunehmenden vn jovn ;|i„
Baumwuchs mit sich brachten . Mit biuem y ,
nähere Umgebung Wiesbadens , welche noch vor40 Jahren
eirie sonnendurchglühte kahle Fläche darstellte , ist auf
mehrere Kilometer nach jeder Richtimg hui ‘
artige Parkanlage verwandelt worden und
großen schattigen Gartenkomplex dar . Eure ° ^ e Ve
änderung muß notwendigerweise das Klima eines U
beeinflussen . Die ununterbrochenen Gartenanlagen d
näheren Umgebung Wiesbadens bilden em Rese^
Feuchtigkeit und Kühlung , welches im Booten Maue
für die Klimabildung in Betracht kommt . Täler
weiß jeder Bewohner der Wiesbaden umg ^ enden Taler
daß allabendlich ein erfrischender -uhler Luftstrom vm
den umgebenden Anhöhen herniederstromt und
Täler und in das Innere der Stadt sich ergießt.

Diese klimatischen Verhältnisse werden sich mit der
weiteren Bepflanzung noch kahler Stellen und mit de
Heranwachsen der schon erfolgten Anpflanzungen n h
weiter bessern . Schon jetzt aber man sagen^ da
Wiesbaden seine sommerliche Hitze zu / ^ n abgeümenen
Fabeln rechnen darf , die höchstens noch durch ‘ ”^ üd md
Wettbewerb “ der Konkurrenzorte unterhalten wud und
daß außerdem Wiesbaden ^ der zweiten Hahte d
August an bis in den beginnenden November hinein e
Luftkurort allerersten Ranges ist . T.nft-

Daß der Neroberg , Chausseehaus und Bahnholz Luft
kurorte von eminentem Werte auch im hohen S
sind , ist ja bereits allgemein anerkannt.

Uer Wiesbadener quiiuugi -—- -
Sommer gegenüber denjenigen anderer Orte des  Klima-
bezirkes , zu dem unsere Stadt gehört , relativ milde ist

Die bekanntgegebenen Zahlen für die Jahre 1911 und
1912 lassen diesen Satz dahin erweitern , daß aas Ivlima
von Wiesbaden eine gründliche Ver¬
änderung im Sinne einer Abkühlung im
Sommer erfahren hat . . . .

Wenn wir nach den Gründen dieser sommerlichen
Abkühlung fragen , so lassen dieselben sich unseres Er¬
achtens herleiten aus der gründlichen Veränderung , welche
die nächste Umgebung der Stadt Wiesbaden m den letzten
Jahrzehnten erfahren hat . Bis zu den siebziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts waren die Wiesbaden um¬
gebenden Höhen kahle Flächen : Felder , höchstens mit
vereinzelten Obstbäumen bestanden . Der ganze Neroberg
war ein kahler Weinberg , der größte Teil des Geisbergs,
der Leberberg , der Bingert , die Adolfshohe , die Schier-

uer uer
Hoteiwesen. .

»Der älteste Gasthof.  Der hier ansässige
Tmmobilien -Agent J . Meier (Rheinstr . ), welcher zum
Zwecke des Studiums der Hotelverhaltnisse sämtliche
Länder von Europa bereist hat , teilt uns auf die m unserer
Zeitung vom 12.P d . M. unter „Wiesbadener kurleben
gebrachte Notiz über Hotelwesen mit , daß d^ Am^ ht,
den ältesten Gasthof der Welt zu besitzen , nicht Frank
reich zusteht , sondern Deutschland , und zwar der an
Geschichte , landschaftlichen und baukunstlenschen Schön¬
heiten gleich reichen Stadt Miltenberg  a . Maift
Denn auf Grund historischer Ermittelungen durfte dem
noch heute in Betrieb befindlichen und vorzüglich ge¬
hüteten Gasthof zum Riesen,  der ehemaligen
Fürstenherberge , in welcher schon Kaiser ^ ivdritii Lmit dem Beinamen Barbarossa im Jahre llo8 gewohnt n
und bei seinem Aufenthalt der Stadt Miltenberg me
Rechte und Privilegien verlieh wie er sie z. B. der Stadt
Frankfurt bewilligt hatte , der Anspruch , das älteste Gast
haus der Welt zu sein , kaum streitig gemacht werden.
Auch soll dieser Kaiser 1168 im Riesen gewesen se ,
als er , vom Abt zu Amorbach zu Hilfe gerufen , mit seinen
Reisigen die Burg auf dem Gotthardsberge bei Amorbach
erstürmte weil die Klostergebäude von den Herren von
Düren , die wachsende Macht der Abtei fürchtend m eine
Bur ^ verwandelt worden sind . Wie zur Zeit des entstehenden
Zunftwesens die Zünfte ihre besonderen Herberen
rT1(i Trinkstuben hatten , m welchen sie zur Beratun ö
ihrer Angelegenheiten und geselliger Unterhaltung ihre
Zusammenkünfte hielten , so war der Riese die Fuxsten-
herberge und Zechstube des Adels . Die Kaiser wie die
Kurfürsten , Grafen und Herren fanden dort für sich und
ihr Gefolge eine den Zeitverhaltnissen entsprechende
Aufnahme und Bewirtung . Der Schutz und die Si^ rheü
die Miltenberg in seinen Mauern durch seine wehrhafte
Bürgerschaft gewährte , war ohnehin eme geschichtlich
bekannte Tatsache . _

*in einem ägyptischen Bade.
Von Paul Pasig.

Die Bäder gehören geradezu zu den Sehenswürdig-
, ., A -„„ L nTK; sind himmelweit von den unsngen
verschieden 0  Das lehrt schon der erste Blick auf die äußere
Einrichtung jener Bäder , an denen kein Mangel ist.
solches Bad stellt ein vielgegliedertes aus einer größerena „i,i n>Knmliohkeiten bestehendes Gebäude dar , das zuAnzahl ke -EiichkeE Zunächst treten
längerem zwanglosen fa VerKe vOThaiie ^ in  deren Mitte
tich ein Bâ siü oder ein Springbrimnen befindet , der,
abgesehen von Schönheitsrücksichten , fur reme erqmckendeabnOse ,->• herum laufen erhöhte Divane sowie
Luft  Egt - Kings herum ^ ^ ^ n . zum Entkleiden
gesunder Nachdem man hier seine Kleidungsstücke
bestimm . - ' lr  Orientale schnürt sie bündelartig
medergelegt ^hat - der ^ ^ ^ ^ ^
tieht die zierlichen Holzschuhe an und folgt nunmehr
1 Ä in die eigentlichen Bade - , das heißt
o6?* 1 •(- räume Denn alle orientalischen Bäder sind
f? 1! ® Tbäder in trockener Luft . Der Schwitzraum
S ,c dßte im ganzen Bade und teilweise bequem
ist der g „.„ gerichtet . Nachdem man vom Badediener
und eleg worden ist , läßt man sich auf ausgebreitete
allem ^ ® n7eder ^ d war tet , bis der Körper zu tran-
Lementu Hies der Fall , so tritt auf einen Ruf
spineren g ^ wieder ein und beginnt jene Mam-
der dienstbare Geist irisoh -römischen und russischen
puiationen dieunsvondent ^ keineswegs nach aller
Geschmack sind / Der orientalische Badediener verbindet

Wh füHte | ? msjie ^ e^ imd^ schien , alstotten

Spr ^ gGri ^e , auf den vorzügheh en

Gedanken , den „Abu -sabun “ , d h . Vater der Seife ,
auch „Abukis “ , d . h . „Vater des Beutels genannt , herbei¬
zurufen . Derselbe rieb den ganzen Körper mit wollenen
Lappen ab , seifte ihn dann ein und goß nun nach Wunsch
Schale auf Schale warmen Wassers darüber . Zuletzt
gingen wir zum kalten Wasser über und fühlten dann erst
etwas von jenem behaglichen Zustande , der nach euro¬
päischen Begriffen stets als unmittelbare Folge nut dem
Bade verbunden sein muß . Als wir die Annehmlichkeit
des Badens zur Genüge gekostet hatten , riefen wir den
Badediener herbei , der , mit Tüchern und Decken beladen,
nunmehr das Abtrocknen besorgte und uns m den Vor¬
raum zurückgeleitete , wo nach neuem Tucherwechsel das

Ankleideni êrfolgtproz ^dur des  eigentlichen Badens selbst,
die wir Europäer , wie wir zu sagen pflegen , „der Wissen¬
schaft wegen “ recht gründlich und gewissenhaft über uns
haben ergehen lassen . Für den Orientalen beginnt aber nun
erst der wichtigere und interessantere Teil des Badens:
der gesellige,  um dessentwillen er ja eben nur das
Rad besucht Hatte unser eigentliches Bad etwa zwei
Itiden an Zeit beansprucht ? so widmet der Orientale
oft einen ganzen Vor - oder Nachmittag diesem Vergnügen.
Zu diesem Zwecke begeben sich meist ganze Gesellschaften
von befreundeten Personen ms Bad imd nehmen es dann
ausschließlich auf die bestimmte Zeit für sich m Beschlag.

Natürlich machen auch die orientalischen 1- rauen
hiervon keine Ausnahme , wir möchten sagen , erst recht
nicht ' Demi bei der exklusiven Stellung des Weibes
im Orient ist demselben zu harmlosem Gedankenaustausch,
zu geselliger Unterhaltung bei Sang und Saitenspiel so
gut wie keine Gelegenheit geboten . Einzig im Bade kann
die Orientalin sich harmloser , ungezwungener Unter¬
haltung hingeben , und daher vereinigen sich 111 der Regel
mehrere befreundete Damen zu diesem Zwecke . Dann
vertritt das Bad etwa die Stelle unserer — man würdige
den Vergleich ! — Kaffeekränzchen  mit ihren
obligaten Zutaten , wozu im Oriente natürlich Musik und
Gesans gehören . Wenn eine Damengesellschaft im Bade
weilt haben Männer natürlich keinen Zutritt und^ mm

:

j ' ■ i

gekehrt ; man erkennt das erstem sofort an einem Lappen,
der über dem Eingänge des Bades hängt . ^ hatten
Gelegenheit , aus berufenem Munde die Annehmlichkeiten
eines derartigen „Damenkränzchens im Bade schildern
zu hören . Der Ort der Zusammenkunft ist der beschriebene
Vorraum , die Zeit in der Regel n a c h dem eigentlichen
Bade , dem eine nur untergeordnete Bedeutung zukommt.
In zwanglosen , malerischen Gruppen vereinigen sich hier
teils auf schwellenden Divans ruhend , teils am Boden
hockend und eng aneinander geschmiegt , die Vertreterinnen
der verschiedensten Alters - und Berufsklassen , wobei
natürlich gegenseitige Neigung , gleiche Gemutsanlage
und Geistesbildung die Genossinnen ^ „Uut «rhaltung
zusammenführen . Zugleich ist selbstverständlich auch
genügend für leibliche Bedürfnisse gesorgt . In jedem
lade findet sich nämlich nicht nur ein Kaf eewirt , der
außerdem die unentbehrlichen Süßigkeiten * “ denOamnegzum Verkaufe feilhält , sondern auch ein « « femnrt rmt
Nargileh , Tschibuck und den heute für den Urientalen
unentbehrlichen Zigaretten . Kald . eheii ^ ir lhauhche
Rauchwolken sich über unserem „IUarizchen vollendetetkräuseln . Es ist bewundernswert , mit welch vollendeter
Grazie die Orientalin das an sich so prosaische Geschäft desv -errichten weiß . Schon die Haltung
Zigarettenrauchens zu vemch ^ ^ ^ ^ e Führen
der ziern y .-JIrette zum Munde und vollends das
rf r /// „ selbst wobei sie wie zum Kusse das Miindchen

1 -p, ort  gteckt man die Köpfchen dicht zusammen
bk" Ä ' ■ te jjs höhnische , teils bemitleidende Blicke auf
una e . eine Herzensaffäre bildet das inte-
eU/Lr,te Gesprächsthema , und die Heldin derselben darf,
rU sie den Schaden gehabt , nun auch für den Spott nicht
u* Ais süßes Loküm und feingesponnener Zucker
?° zierlichen Schalen zum Kaffee , der aus fingerhutgroßen
Tassen getrunken wurde , gereicht waren , kam Leben in
die Unterhaltung . Wie übermütig doch diese Orientalinnen
zu lachen verstehen ! (Schluß folgt.)

Der Nachdruck  der mit einem * versehenen Original-
vrtikei ist nicht gestattet.  Die Schrifüeitu. g.

H ^ Hoh für die Sehriftleitun « : F . Günther  in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S 0T̂TTTn b e t gscheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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JDaldedi
iö Schönstes Waidrestaairant am Platze

KÜRsSler 4 Coms®rjIHeute Sonntag,
von 4 Uhr ab:

Voraikgliclieir Malte ®.
Große Auswahl selhstgebaekener Kuchen.

-—-  Reichhaltige Abendkarte . = =
Verschied. Spezialgerichte zu kleinen Preisen.

Tager-Veranftaltungeii. » vergnügmgen.
Nmchstzallcn-Theater . 4 u. 8.1b Uhr:

Lpeziaiitäten -Programm.
Biophou-Theater , Wilbelmstraße 8

(Hotel Monopol). Nachm. 3—11.
Edison - Theater , Rbeinstraße 47.

Nachm. 4—11 Vorstellungen.
Kinephon-Theater , Taunusstraße 1.

Nachmittags 4—11 Uhr Vorstellg.
Odeon-Theater , Kirchg. 3—11 Uhr.
Thalia -Theater , Kirchgasse 72. Nach¬

mittags 4—11 Uhr : Vorstellungen.
Walhalla (Restaurant ). Vormittags

11.80 Uhr : Frühschoppen-Konzert.
Remberg . Nachm. 4 Uhr : Konzert
Lass Waldeck. Leute Künstlerkonzert.
Ehauffeeliaus Leute Künstlerkonzert.
Erbprinz -Restaurant . Lägt , abends

6 Uhr : Konzert.
Hotel-Rest. Friedrichshof (Garten-

Etablissem.i. Lägt . : Gr . Konzert.
Eafs Habsburg . 8 Uhr : Konzert.
Cafe-Restaurant „Orient ". . Täglich:

Künstler -Konzert.
Eafs -Ncftanrant E. Ritter Unter den

Elchen. Täglich Konzert.
Landesmuseum nassauischer Alter¬

tümer . Wilhelmstraße 24. P . lks.
Geöffnet : 1. April bis 1b. Oktober.
Sonntag 10—1, Montaa bis Frei¬
tag 11—1 u. S—5; 15. Oktober bis
31. März : Sonntag u. Mittwock
11—1 Ubr. Eintritt frei.

Gemäldesammlung Dr . Heinbmann,
Paulinenschlößchen : Geöffnet Mitt¬
wochs 10—1 u. 3—5 Uhr. Sonn¬
tags 10—1 Uhr. Eintritt frei.

Äangers Knnstsalon, Luisensir . 4/9.
AktuaryuS Knnstsalan . Taunusstr . 6.
Arbeitsamt , Ecke Dotzheimer und

Schwalbacher Str . Dienststunden
von 8—1 und 8—6 Uhr. Auch
Sonntag von 10—1 Uhr geöffnet.

von 9Vs—1 Uhr.
Verein für unentgeltliche Auskunft

über Wohlfahrts - Einrichtungen u.
Rechtsfragen für Unbemittelte.
Sprechstunden werktäglich, außer
Samstags , abends von 6—7 Uhr.
Dotzheimer Straße 1 (Arbeitsamt,

, Zimmer Nr. 5.)
Verein Frauenbildung - Frauen -

studium. Lesezimmer : Oranien-
straße 16, 1. Büchcrausgabe täglich
von 10 bis 7 Uhr. Auskunftssielle
für Frauen - Beruie : Taunus¬
straße 84. 2.

Franenklub E. B., Oranienstr . 16,1.
Für Mitglieder geöffnet von
morgens 10 bis abends 10 Uhr.

Wiesbadener Stadtverband f. Jugend¬
fürsorge . Geschäftsstelle: Bahnhof¬
straße 2, P . Von 9—1 und von
3—7 Uhr. Auskunft über alle An¬
gelegenheiten der Jugendfürsorge
und der privaten Wohltätigkeit.
Meldestelle für Kinderschutz.

Kathol. Fürsorge -Verein JohanneS-
stift. E. B. Schutz u. Rettung der
gefährdeten weiblichen Jugend.
Bureau : Luisenplatz 8, P . Aus¬
kunft, Rat u. Hilfe während der

. Sprechstunden täglich von 9—12 Vs
bathol . Fürsorge -Verein für 7 ' auen,

Mätzchen«. Kinder. E . B. V -ceau:
Rheinstraße 52, P . Sprechstunden:
Jeden Morgen von 9—%11 Uhr,
ausgen . an Sonn - u. Feiertagen.
Unentgeltlicher Rat in allen Rechts-
fragen.

Verein LindenhauS. E. B. Evanget.
Fürsorgestelle für sittlich gefährdete
Mädchen, Frauen und Kinder.
Sprechstunden jeden Wochentag,
2—4 Uhr nachm., Emser Str . 12. 2.
u. von 3—6 Uhr.

Verein für Sommerpflege armer
Kinder . E. B. Geschäftsstelle Stein¬
gasse 9, 1. Sprechstunde: Mittwoch
u. Samstag von 6—7 Uhr.

Verein für Kinderhorte . E . B. Täg¬
lich geöffnet v. 4—7 Uhr. Mädchen¬
horte : 1. Nordhort , Steingasse 4,
2 Westhort, Schule a. d. Bleichstr.,3. Bcrghort, a. d. Schulberg 10:
Kuabenhorte : 1. Blücherhort , in d.
Blücherschule, 2. Ludwig u. Clotilde
Deneke-Hart , in d. Lehrstr .-Schule,
3. 111. Knabenhort, in der Lorcher-
Schnle. Hilfskräfte zur Mitarbeit
erwünscht.

Luft- n. Sonnenbad auf dem Atzel-
berg. Täglich geöffnet von 6 Uhr
morgens bis zum Eintritt der
Dunkelheit.

Allgemeine OrtSkrankenkaffe. Melde¬
stelle: Blückierstraße 12.

Krankenkasse für Franen „nd Jung¬
frauen . Meldestelle: Sedanstr . 4, 3.

Montag , den 2«. IM.
eigerung von 0 Aecke:
nersteiner Gemarkung , soww
(es Ackers der Biebrichep Ge-

Sonntag , den 18. Juli.
Turn - Verein. Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel der Fußball -Abteil,
auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen ans dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Christi, Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Abteilung . 3 Uhr : Gesellige Ber¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel.

Jugend -Bereinigung der städt. Fort-
vildungsschnle. Nachm.: Ausmärsche
u. Spiel . Abends: Vortrag in der
Aula.

Evang . Dienstboten-Berein . Bllsonn-
täglich von 4 bis 7 Uhr in dem
Mädchenheim, Oranienstr . 63, H.

Paulinenstift . Nachmittags 4.80 Uhr:
Jungfrauen -Berein.

Blau -Kreuz-Berein . E. B. Abends
8.80 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag , de« LS. J «li.
Turn -Verern. Abends 6.80—-8 Uhr:

Turnen der Damen -AbteUung 1,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung II u. Hl , 8—10 Uhr:
Fechten. 9—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Männer -Riege.

Turnaesellschaft. 8—714 Uhr : Turnen
d. Damenabteil . I ; 814~ 914 Uhr:
Turnen der Damenabteilung 11,

Echachverein. 6 Uhr : Spielabend.
Jugendvereinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7%—9% Uhr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Rollersche 'Stenogravhen -Gesellschaft.
Abends 8.30—10 Uhr : Uebung.

Sprachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:
Französischer Mittelkurs . „ m ,

Philharmonischer Verein iE. 58.),
Wiesbaden . Abends 8 Uhr : Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Gewerkverein der Heimarbeiterinnen
Abends 8 Uhr : Sedanplatz 6.,

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesqngftunde.

Christ!. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Männerchor.

Kaufm . Lehrlingsheim Wiesbaden.
9 Uhr : Turnen u. Spielen im
Jugendheim . . „

Männer -Quartett Sängerlust , Wies¬
baden. Abends 9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—10%
Turnen der Männerriege . Fechten.

Verein für Stenotachhgraphie zu
Wiesb. 9—10 Uhr : Uebungsabend.

Zither -Verein Wiesb . 9 Uhr : Probe.
KMans -ho Zither -Mustk-Beretnigung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Guktemplerloge „Lebensfreude " Nr . J.

Abends 9 Uhr : Sitzung.

ßtj,  vorm . 10.45 Wr . Kgl.
tsgericht, Abt. 9. (S . Tag-hr,
316, E. 1Z.)

Denkmäler:  Kaiser -Wilhelm-
Denkmal in den Anlagen a. Warmen
Damm, Kaiser-Friedrieh-Denkmal auf
dem Kaiser-Friedrich-Platz , _ Fürst-Bismarck-Denkmal am Bismarck-
Platz , Waterloo-Denkmal auf dem
Luisenplatz, Bodensedt - Denkmal
oberhalb der Alten Kolonnade,
Krieger-Denkmäler Im Nerotal , auf
dem alten Friedhof u, auf d. Exer¬
zierplatz, Schiersteincr Sfr., Gustav-
Freyfcag-, Fe rd.-iley '1-3)enkm al in
den Kuranlagen an der Parkstrasse,
Remigius-Fresenius-Denkmal in dem
Dambachtal, Koch-Denkmal an dem
Speierskopf, Oranier-Denkmal auf
dem Schlossplatz und SchilJier-Denk-
mal in den Anlagen am Warmen
Damm, • Nass. Landes-Denkmal auf
der Adolfshöhe.

Römertor (Heidenmauer ), Am
Römertor.

Die christlichen Friedhöfe
(Platter Strasse) u. Sfldfried-
h o f (Friedenstrasse) sind täglich
bis zur eintretenden Dunkelheit ge¬
öffnet.

Die beiden Friedhöfe der
israelitischen Kultus-
Gemeinde  sind im Sommer
Sonntags, Montags, Dienstag», Mitt¬
wochs und Donnerstags vormittags
von 8—1 Uhr und nachmittags von
3.30—7 Uhr geöffnet. Der alte Fried¬
hof an der Schönen Aussicht bleibt
Sonntagnachmittag» geschlossen. Der
Besuch der Friedhöfe zu anderen
Tagesstunden nach Anmeldung beim
Kastellan, Schulberg 3.

Der Friedhof der altisrael.
Kultusgemeinde im Dist¬
rikt Hellkund  ist vom 1. April
bis 1. Okt. jeden Sonntagvormittag
von 10—12 Uhr geöffnet. Zu anderen
Tagesstunden nach Anmeldung beim
Uaiismeister, Friedrichstrasse 33.
Telephon HU,

Russischer Friedhof,  neben
der Griechischen Kapelle.

Kaiser 1. Postamt  1 (Hauptpost¬
amt : Rheinstrasso 23/25 und
Luisenstrasae 8/10, Zweigpostämter:
Schützenhofstr. 3, Bismarckring 27
und Taunusstr. 1). Geöffnet Werk¬
tags von 7 (im Winter von 8) Uhr
vorm, bis 8 Uhr abends, Sonntags
(nur das Hauptpostamt , v. 1. April
bis Ende Oktober auch das Post¬
amt i — Taunusstrasse 1 —) von 7
(im Winter von 8) bis 9 Uhr vorm,
und von 11% vormittags bis 1 Uhr
nachmittags. — a) Rheinstrasse 23
bis 25: Brief- und Geldannahme,
Ausgabe für postlagernde Sendungen
und Ausgabe für ständige Abholer
im Erdgeschoss, Abfertigungsstelle
der Geldbriefträger im Hofgebäude
rechts, Amtszimmer des Postdirek¬
tor», Abfertigungsstelle der Brief¬
träger und Zeitungsstelle im ersten
Obergeschoss; b) Luisenstr 8/10:
Paket -Annahme u. Ausgabe, Renten-
Zahiungsstella.

Kaiser 1. Postamt  5 (Haupt
bahnhof). Geöffnet: a) für die An¬
nahme von Postsendungen j der Art:
Werktags von 7 (im Winter von 8)
Uhr vorm, bis S Uhr nachm; b) für
die Auflieferung ven Telegrammen
und den Fernsprechverkehr: ununter¬
brochen (nach ßchalterschluss Ein¬
gang letzte Türe am Ende des Ge¬
bäudes). Anfragen wegen bestellter
l 'aketsendungan und Anträge auf
Abholung von Paketen sind an das
Postamt 5 zu richten.

Kaiser 1. Telegraphen - Amt,
Rheinstrasse 23/25, im Hauptpost-
Gebäude. Ununterbrochener Tag-
und Nachtdienst . Annahme von
Telegrammen und Gesprächen im
Erdgeschoss HauptsehalteTj-aum —
Eingang B. (Nach 8 Uhr abends
erfolgt die Annahme von Telegram¬
men am Nachtschalter im Eing. A.).
— Amtszimmer des Telegraphen-
Direktors Eingang D, 2 Treppen,
Zimmer Nr . 205, Anschluss-Nr. 531.
— Hauptkasse Eingang A, 2 Treppen,
Zimuner 210. — Auskujntftseteüe fftr
Fernspreeh-Angelegenheiten ebenda,
Zimmer 210a, Änschluss-Nr . 911. —
Beschwerden über den Femsprech-
Betrieh : Ansehluss-Nr . 1502. —
Fernspirech-Baubüreau Luisenstr. 12,
1 Treppe, Änsehluas-Nr. 020.

Staats - Archiv,  Mainzer Str . 64.
Reichsbank,  Luisenstrasse 21.
Landesbank,  Rheinstrasse 30.
Justizgebäude.  Gerichtsstrasse.
Polizei - Direktion,  Friedrich

strasse 17.
Polizei - Reviere:  1 . Lehrgtr. 27;

2. Albrechtstraße 13: 3. Hellmund¬
straße 14, Hinterhaus; 4. Michels¬
berg 28; 5. Platter Straße 16.

Passbureau,  Friedrichstrasse 17.
Infanterie - Kasernen  an der

Bchiersteiner Strasse.
Maschinengewehr - Abtei¬

lung  an der Schiersteiner Strass«.
Artillerie - Kaserne  an der

Schiersteiner Straase.
Offizier - Kasino,  Westerwald-
Civil - Casino,  Friedriehstr . 22.
Loge Plato,  Friedrichstrasse 27,

Besichtigung nur für Berechtigte.
Loge Hohenzollern,  Adel-

lieidstrasse 81.
Höhere Schulen:  Kgl . Human.

Gymnasium (Luisenplatz) , König).
Real - Gymnasium (Luisenplatz),
Städtisches Reform-Real-Gymnasium
(Oranienstrasse), Städt . Oberreal-
schule (Zietenring), Höh. Mädchen¬
schule (Schlossplatz) und Dotzheimer
Strasse,

Gewerbeschule,  Wellritz strasse.
Landwirtschaftliches In¬

stitut  zu Hof Geisberg,
Augusts - Viktoria - B a d ,

Viktoriastrasse 4.
Inhalatorium  am Kochbrunnen.

Täglich geöffnet von 9—12 Uhr vorm.
Tancris Inhalatorium (Inh .:

Hans Beyer), Taunusstrasse 57. Ge¬
öffnet: An Wochentagen von 9—1,
an Sonntagen von 1̂ 12—1 Uhr.

Laboratorium Fresenius,
Kapellenstrasse 11, 13, 15.

Turn - Hallen.  Turnverein : Hell-
mundstrasse 25. Männer-Turnverein:
Platter Strasse 18. Tumgesellschaft:
Schwalbacher Strasse 8.

Lawn - Tennis - Spielplatz
in den neuen Anlagen vor der
Dietenmülile.

Reitschule,  Saalgasse 36.
Schießstände der Wies¬

badener  S c h üt  z e n - G e s e Il¬
se  h a f t,  hinter der Fasanerie.
Täglich geöffnet.

Fiebert . Schiessstand:  Beau-
Site.

Neroberg m-t Aussichtstunn.
(Restauration .)

Bismarckturm auf der Bier-
stadter Höhe.

Wartturm  auf der Bierstadter
Höhe. (Restauration.)

Ruine Sonnenberg. (Restau¬
ration .) — HeiHgkreuzKirehe auf
dem Friedhof zu Sonnenberg-

Jagdschloss Platte.  Kastellan
.wohnt iw Schloss , (Restauration, ).

KSutsttchr H | | Scharrel - .
Das Königliche Theater SleDt Ferien
halber vom fi. Juli bis einschließlich

29. Aug ust er. geschlossen.

Rrstdem -Ttzsstsv.
Bo« Donnerstag , den 28. Juni » «b
bleibt das Residenz - Theater der

Ferien wegen geschlossen.
Krrp -Theatev (Walhalla ).

Sonntag , den 19. Juli : GastsPielztzkluS
des Wiener Residenz- Ensembles.

Der böse Geist
Km ;rparmagK !mndus>

oder:
Das liederliche Kleeblatt.

Hauberposse mit Gesang in 8 Akten
von Johann Nestroy. Musik von

A. Müller.
In verkehrter Besetzung.

Personen:
Stellaris Feenkönig . . Jaques Nelson
Fortuna , Beherrscherin des Glückes,^
eine mächtige Fee . . . . Irma Sild
Brilliantine , ihre Tochter Claire Boos
Amorosa, eine mächtige Fee , Be¬
schützerin der wahren Liebe , A. Brandt
Mystifax, ein alt. Zauberer . K. Graetz
Hilaris, sein Sohn . . Willy Lindau
Fludribus , Sohn e. Magiers E. Brecher
Lumpaeivagabundus , ein
böser Geist . Ludwig Kepper
Leim, ein Tischlergeselle, vagierender
Handwerksbursche. . Frl . Hildebrandt
Zwirn , ein Schneidergeselle, vagieren¬
der Handwerksbursche . Frl . Rhömer
Knieriem, ein Schuster, vagierender
Handwerksbursche, - Frl . Klingenberg
Pantsch, Wirt und Herbergs¬
vater in Ulm . . . . Jaques Nelson
Fasse!, Oberknecht in
einem Brauhause . . Anton Lechner
Sepherl , Kellnerin . . . Rita Telmer
Ein Hausierer . . . . Egon Brecher
Ein Spaziergänger . . . Leo Spiegl
Strudl , Gastwirt „Zum goldenen
Nockerl" in Wien . . . . Karl Ferner
Hobelmann, Tischlermeister
in Wien . Fritz Pistol
Peppi , seine Tochter . . Claire Boos
Gertraud , Haushälterin bei
Hobelmann . Claire Gruema
Reserl, Magd daselbst . Hanna Walter
Hackauf, Fleischermeister Herm. Raabe
Ein Maler . Heinz Bertön
Bedienter ) hpi . Karl Seifsert
Geselle ) ßet 3nmn . . Leo Spiegl
Herr von Windwachtel . Ludw. Kepper
Herr von Lüftig . . . . Karl Graetz
Signora Palpiti . . . . Tilly Larska
Camilla) g. Rrf.tpr  Frieda Searron
Laura I tI)re Xoä;,ter . Anna Brandt
Ein Reisender (Stellaris ). Zauberer,
Magier und ihre Söhne , Furien , Musi¬
kanten, Gäste usw. Die Handlung
spielt teils in Ulm, teils in Prag,

teils in Wien.
Im 2. Akt: Große Konzert- Einlage

unter gesl. Mitwirkung von
Frl . Maja Viewr , Kgl. Opernsängerin
aus Wiesbaden, Frl . Frieda Searron,
Mitglied d. Wiener Residenz-Ensembles
Herren Opernsänger Willy Rücker und

Jean Müller aus Wiesbaden.
Anfang 8V4 Uhr. Ende geg. 10Vs Uhr.

Montag , den 29. Juli.
Gastspiel der Hofschauspielerin Melanie
Spielmann , ehem. Mitglied des k. k.

Hofburgtheaters in Wien.

Mrre unmögliche Fra«.
Komödie in 4 Akten von Leo Lenz.

Personen:
Robert Jesfries , senior . Egon Brecher
Alice, seine Frau . . . Beate Seldvrf
Robert Jesfries , junior . Herm. Blaß
Annie, seine Frau . * * *
Richard Randolf . . Hans Sonnenthal
George Underwood . , . Karl Graetz
Bemiington . Jaques Nelson
De  Mason . Fritz Pistol
Clinton, Kriminalkommissar A. Lechner
Maloney , Polizeisergeant . Hz. Berton
Jones , Sekretär ] bei W. Lindau
William, Diener jRandolf Leo Spiegl
Ein Liftboy . Claire Boos
Brown j MniiUsten ' Ludivig Kepper
Hobkins, hvlizyten ^ _ Franz Roth

Das Stück spielt in New Jork.
Zeit : Gegenwart.

* * * Annie : Melanie Spielmann a.G.
Anfang 81/i Uhr» Ende geg. lO’/s Uhr,

Sommerpreise der Plätze (einschließl,
Garderobe ):

Parterre 1 Mk. 3. Parkett . 9. bis
13. Reihe 1.50 Mk. 2. Parkett , 5. Stä
8. Reihe, 2 Mk. 1. Parkett . 1. bis
4. Reihe 2.50 Mk. Sperrsitz 3 Mk.
Seitenbalkon 2.50 Mk. Orchestersenel
3.50 Mk. Fremden - Loge 4 Mk.

Proszeniums -Loge 4.50 Mk.
Kuriiaui m  Wiesbaden.

Sonntag, den 19, Juli.
Auto-Omnibns-RuEdfahrteii.

Abfahrt vom Kurhaus vorm. 10 Uhr,
nach Kloster Eberbach (Rheingau).

Abfahrt vom Kurhaus vorm. 10% Uhr
nach Saalburg (Bad Homburg).

Vormittags 11% Uhr:
Frnhkoazert

des Städtischen Kurorchesters in de#
Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Konzertmeister_A. Schiering.
Programm in der gestrigen Ahend-A.
S Uhr ab Kurhaus: Mail-eossh-Ausflug.

Abonnements - Kcnzert8,
Städtisches Karorehester. _

Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4V>  und abends SVs  Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A,

Montag, den 20. Jui.
Auto-Omnibns-Fahrt

zu den Ausstellungen Deutsche Kunst
1650—1800 im Schlosse zu Darmstadt
und zur Künstler-Kolonie bei Darm¬
stadt. Abfahrt Kurhaus: 10 Uhr vorm.

Auto-OiMnibss-Ruudlahrten,
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vom.

nach Grauer Stein (Georgenbom).
Abfahrt vom Kurhaus nachm. 2% Uhr,

nach Bad Crortberg.
Abfahrt vom Kurhaus nachm. 2% Uh*

nach Bad Soden.
Vormittags 11 Uhr.

Frühkenzert
in der Koehbrnnnen-Anlag».

Kurtheater -Orehester.
Leitung: Herr Kapellmeister Hermann.
Programm in der gestrigen Abend-A.
3 Uhr ab Kurhaus: Mafl-coach-Ausfing.
Abonnements - Militär- Konzerte
Kapelle des Füs.-Regts. v. Gersdorff

(Kurhess.) Nr. 80.
Leitung: Obermusikmeister Gottschalk.
Nachmittags 4% und abends 8%  Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

ReichrhaSen
Erstes vornehmstes Bariets am Platz«,

Mfptil M Mi
Welt -Kurstadt-

Programm.
ftissst Achilles «nd Athene,
l ! ( | f I Origiual-Gymnastik-Akt.
Uffiäl I Amanda «. Clarissa , Re« !
Iltli ! Equilibristische Wunderkinder.« Fritzi«nd Charles Astor,Komisches Miniatur -Duett.M Dtto«nd Lissa Albert,Komisches Gesangs-Duett.

Trndi Bomia , Soubrette,
tzenntz Ka»fma «n, Vortragssoubretts»

Angenehmer kühler Anfenihatt.
Anfang Uhr.

Die Direktion: Pauk Leoksr.

Mente goiantag ; F367

Militär-Konzert
der Kapelle des Ffls.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Kr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik«'

meisters E . dottsclsalic.
Anfang4 Uhr. — Eintritt 2 ©Pf.
Heute Sonntag von UV, —1% Khrr

Großer
«MM AW« e»

der Damen -Kapelle

W..E« i!!Z".» M!!lWU
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